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Por Bekanntmachun 
⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Di St. Petersburg. 
„Die beiden Poſt⸗Dampfſchiffe „Nicolai I.“ und „Wla⸗ 
Mir“ unterhalten in dieſem Jahre eine regelmäßige 
Di bindung zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt 
Pr Abfertigung in den Monaten Juli und Au guſt 
— et dergeſtalt ftatt, daß jeden Sonnabend Abend 
kein iff aus Swinemünde und jeden Sonn: 
Pi in aller Frühe ein Schiff aus Kronſtadt 
geht. Die Ordnung. in welcher die beiden Dampf⸗ 
die Fahrten verrichten, iſt folgende: 
winemünde: der „Wladimir“ den Aten und 
8. Juli, den 1., 15. und 29. Auguft; „der Nico⸗ 
dai“ den 11. und 25, Juli, den 8. und 22ſten 
Auguſt neuen Styls; i 


* 
uns und 


us Kronſtadt: der „Wladimir“ den 12. und 26ften 
an den 9. und 23. Auguſt; der „Nicolai“ den 
10. Juli, den 2., 16. und 30. Auguſt neuen 


an: dot, welches die Reiſenden von 
tin nach Swinemünde führt, geht aus Stel 


as nabend 1 uhr Nachmittags ad. 
Paſſagegelbd für die ganze Tour von Stettin 
Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: für den 


N a 
ea 62 Rthlr., für den ten 40 Ribler. 
den Zten 5 2% 905 „ in welchen 


Jahren zahlen die 
eine Moderation. 


englieder genießen 
a mit 2 Rä⸗ 


Ein Wagen mit 4 Rädern 50 Rthlr., 


Dir Haben nn de een, Detoer 
dember werden ſpäter bekannt gema ar ober und No⸗ 


Berlin den 30. Juni 1846. 
Genergt⸗Poß⸗Amt. 


N Bekanntmachung. 
Voſt⸗Oampfſchifffahrt zwiſchen Gitti und 
Das openhagen. - 

as Poſt⸗Dampſſchiff „Geiſer“ geht ab vom Iſten 
A bis Ende Auguft, aus Stettin: Mittwoch, 
Mornabend 12 Uhr Mittags, und aus Kopenhagen: 
Sens, Donnerſtag 5 Uhr Nachmittag; vom Iſten 
ausbtember bis zum Schluſſe der Fahrten, 
Stettin: Freitag 12 Uhr Mittags, und aus 
Paß an hagen: Dienſtag 3 Uhr Nachmittag. Das 
agegeld beträgt zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
für den 1. Platz 10 Thlr., für den 2. Platz 6 Thlr., 
% den 3. Platz 3 Thlr., zwiſchen Swinemünde und 
denhagen reſp. 8 ½ Thlr., 5% Thlr. und 2 ½ Thlr. 


te 7 8 f 
Man. Cour. Kinder und Familien genießen eine 
Fon ation. Wagen und Pferde, fo wie Güter und 


täten werden gegen billige Fracht befördert. 
tin, den 7. Juli 1846. i 
General- Poft = Amt. 


Bekanntmachung, 

die Ernte⸗Ferien betreffend. 
= Serien finden bei dem unterzeichneten 
£ r⸗ Landesgericht auch für dieſes Jahr in 
ſtan vom 15. Juli bis 26. Auguſt ein⸗ 


Im A 
em 3, 
tiert 


ach Ing 
ber 185 Jobalt der Ferien⸗Ordnung vom 26. Novem⸗ 
Er in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
beſonderen Beſchleunigung bedürfen, zur 
gebracht werden. 
den 10. Juni 1846. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Bekannt m 
N ek a a chung. 
Jace m en Serien bei dem 8 Stadt: 
8 or EB: Juli bis 26. Au guſt d. 
ders nung — in diefer Zeit nur die, durch die 
15 a 3 om 26. November 1832 als beſon⸗ 

rledi nigungswerth bezeichneten Sachen 

Breslau > gebracht werden. 
Kine 16. Juni 1846. 
nigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
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Verleger Wilbelm Gottlieb Korn. 


25 Nchlr, ein Pferd 50 Rthlr., ein Hund 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (die Bankftage. Aus Königsberg (die freie 
ev. Gemeinde), Stettin (die „Taufgeſinnten “), Schreiben 
aus Köln (die Ultramonta gen), Minden (die Bremer 
Zeitungen) und vom Rhein. — Aus Karlsruhe 
(H. Kammer), Mannheim (G. v. Struve), Offen⸗ 
bach, Frankfurt a. M., Leipzig, Braunſchweig, 
München und der bayeriſchen Pfalz. — Schreiben aus 
Wien und Galizien (die Unterſuchungen). — Aus 
Rußland. — Aus Paris. — Aus London. — Aus 
Madrid. — Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — 
Aus Rom. — Aus der Türkei. — Aus Amerika. 

— Letzte Nachrichten. 


a Inland. 

Berlin, 12. Jul. — St. Majestät der König 
haben Allergnädigſt geruht, die von dem Stadtrathe 
in Trier getroffene Wahl des bisherigen Oberlehrers 
Dr. Drucken müller in Düſſeldorf zum Direkter der 
höhern Bürgerſchule in Trier zu beſtätigen. f 

Dem Mechanikus Kräckwitz zu Anklam ift unter 
dem 7. Juli 1846 ein Patent „auf ein Geſtell für 
zehnrädrige Eiſenbahnwagen mit beweglichen Achſen in 
der durch Modell nachgewieſenen Zuſammenſtellung, fo 
weit daſſelbe für neu und eigenthümlich erachtet worden 
iſt,“ auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet und 
für den Umfang des preuß. Staats ertheilt worden. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Beur⸗ 
mann, iſt von Poſen hier angekommen. 

Se. Excellenz der „ ee General⸗Adj. 
Sc. Majeſtät des Königs und Comdr. der Garde⸗Ka⸗ 
vallerie, v. Tümpling, ift nach Wernigerode abgereist, 
Ernennungen, Beförderungen u. Verſetzun⸗ 
gen in der Armee. O' Etzel, Ober „Tetegr.⸗Dir. 
in Berlin, der von feinen Vorfahren geführte Adel cr⸗ 

rt und geſtattet, für ſich und ſeine Nachkommen 

n Namen v. Etzel zu führen. v. Brun, Oorrſt und 
Comdr. der 9. Inf.⸗Brig., geſtattet, die Unif. des öten 
J see. besubehaten, und kern bei een di. 
als agr. geführt werden. Dr. Sander, Comp.⸗Chir. 
von der Garde⸗Art.⸗Brig-, fürs 2, Bat. 23. Low. 
Regts., zum Bats.⸗Arzt anat. — Bei der Lande 
wehr: v. Griesheim, Oberſt⸗ t., Führer des 2. Aufg. 
vom 1. Bat. 31. Regts.“ in gleicher Eigenſchaft. zum 
1. Bat. 32. Negts. verſcht. v. Trott, Oberſt⸗Beut. 
d. D., zuletzt Comdr. des 3. Bats. 27. Regts., zum 
Führer des 2, Aufg⸗ vom 1. Bat. 31. Regts. ernannt. 


Nach einer im Juſtizminiſtetialblatt enthaltenen Ver⸗ 
fügung der Miniſter der geiftlichen 2c. Angelegenh.iten, 
der Juſtiz und des Innern ſoll die Abſendung von 
Transporten von Verbrechern und Vagabon⸗ 
den des Civilſtandes fo regulirt werden, daß dieſelben 
vor dem Sonn- und Feſttage am Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung eintreffen müſſen. — Es iſt genehmigt worden, 
daß von der bei dem Kammergericht gebildeten De⸗ 
putation für Recursſachen auch alle gegen Erkenntniſſe 
des Hausvoigtei⸗Gerichts und der Untergerichte ange⸗ 
brachte Milderungs⸗ oder Niederſchlagungs⸗ und Aggra⸗ 
vations⸗Geſuche zur Bearbeitung und Entſcheidung 
übernommen werden. \ 


Berlin, 11. Juli. — Vorgeſtern gab ſich 


ſchon wieder ein junges Mädchen auf der Stettiner 
Eiſenbahn ganz in der Nähe unſerer Stadt den Tod, 
indem ſie ſich durch die Lokomotive den Kopf vom 
Rumpfe trennen ließ. — Man ſieht hier zuverſichtlich 
einer Verlängerung des Termins zur Einzahlung auf 
die Eiſenbahnactien der thüringiſchen Verbindungslinie 
entgegen, weil das Beharren auf der Ausführung einer 
ſolchen Anordnung unter den jetzigen Umſtänden gar 
leicht die Auflöͤſung der Societät zur Folge haben 
könnte. Denn der Geldmangel wird hier von Tag zu 
Tage fühlbarer, was ſchon daraus zu entnehmen iſt, 
daß die Bank das Diskonto von 4 auf 5 pCt. erhöht 
hat, und daß die Hauptkaſſen alle bares. Geld einen 
ziehen ſuchen. Letztere Maßregel dürfte er Ante 
Kreirung von 10 Mill. Thurn. in neuen 4 

ſungen zuſammenhängen. m, 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


** Berlin, 11. Jull. — Zur Beleuchtung der . 
Bankfrage hat Prince Smith ſo eben einen beach⸗ 
tenswerthen Beitrag geliefert in einer Broſchüre, die 

hier unter den Titel „Bemerkungen und Entwürfe be⸗ 

hufs Errichtung von Aktien⸗Banken“ erſchienen if. 

Der Verfaſſer, welcher in Elding lebt, hat dort einigen 

der einſlußreichſten Geſchäftsmänner feinen Entwurf 
vorgelegt und dieſe haben einſtimmig entſchieden, „daß 
die Errichtung einer Aktien⸗Bank für Eibing wünfchens= 
werth und unter der Bedingung ausführbar fei, daß 
der Staat von der geforderten ſolidariſchen Verhaftung 
aller Theilnehmer abſtehe, und ſich mit anderen hinlänglichen 
Garantien für die öffentliche Sicherheit begnüge.“ In der 
Ueberzeugung nun, daß eine vereinzelte Lokalbank wenig 


wirken kann, daß vielmehr an allen bedeutenderen Ge⸗ 


ſchäſtspunkten Banken entſtehen und nach möglichſt gleichen 
Gru dſätzen eingerichtet werden müſſen, um mit vollem 
Vertrauen unter einander verkehren zu können, haben 
ene Männer es für nöthig erachtet, ihr Vorhaben zur 
möglichſt ausgebreitetſten Kenntniß zu bringen und alle 
dafür ſich Intereſſirenden zur Mitwirkung aufzufordern; 
deshalb hat auch Prince Smith ſeine Anſichten über 
das Bankweſen zu einem Entwurf zur Errichtung von 
Privat⸗Aktiendanken der Prüfung der Geſchäſtsmänner 
vorgelegt. Der Entwurf geht von der Beſtimmung der 
Kadinets⸗Ordre vom 11. April d. J. aus, welche die 
Erlaubniß in Ausſicht ſtellt, zur Errichtung von Pri⸗ 
vatbanken in den Provinzen mit vereinigten Fonds, 
bei ſolidariſcher Verhaftung aller Theilnehmer, überhaupt 
aber unter der zur Sicherſtellung der Staatsbank und 
des öffentlichen Credits nöthigen Bedingungen.“ Daß 
hiermit Aktienbanken gemeint ſind, ſchließt der Verfaſſer 
daraus, daß zur Errichtung von Bankfirmen ohne No⸗ 
tenausgabe keine neue Erlaubniß nöthig wäre. Die 
e Glidaeſſchen Verhaftung alter Theil 
ncht an einer Bank muß aber nothwendig jeden 
ou der Bethetligung abschrecken, obgleich ein ſolches 
Verbaſten bei Aktienbanken ganz ohne Zweck iſt, weil 
bei einer ſchlecht verwalteten und controlirten Bank, 
daß ihr Deficit den ganzen eingezahlten Stammfond 
überſteige, die begüterten Theilnehmer ſehr geſchwinde 
ihre Aktien an ganz unbemittelte Menſchen Übertragen 
und das ſolidariſche Verhaften dadurch illuſoriſch machen 
würden. Der öffentliche Credit kann aber, wie der 
Verfaſſer ganz richtig behauptet, bei Errichtung von 
Privatbanken nur dadurch geſichert werden, 1) daß ein 
Stammfond effectiv von den Aktionairen eingezahlt feis 
2) daß der eingezahlte Stammfond in gebützrendem 
Verhaͤltuiſſe zu den fremden anvertrauten Geldern ftche ; 
3) daß ein gehöriger Theil des Betciebsfonds ſtets 
dispontbel oder raſch ſtüſſig zu machen fi; 4) daß alle 
Spekulations geſchäfte ausgeſchloſſen ſeien; 5) daß die ganze 
Verwaltung der Bank möglichſt öffentlich und in den Hän⸗ 
den von Männern ſei, welche durch das allgemeine 
Vertrauen dazu gewählt find. Auf die Erfüllung dieſer 
Bedingungen iſt der von Prince⸗Smith vorgelegte Ent⸗ 
wurf berechnet, und dies, hofft er, werde die Regierung 
bewegen, von der Forderung einer ſolioariſchen Verhaf⸗ 
tung der Aktienaire abzuſtehen. Zur Begründung dieſer 


Hoffnung ſetzt der Verfaſſer das eigentliche Weſen der 


Aktienbanken näher auseinander, indem viele durch die 
Einrichtungen in England und Schottland zur Anſicht 
verleitet find, als ob der Nutzen des Bankſyſtems haupt⸗ 
ſächlich und vorzüglich in der Geldkreirung beſtände. 
Dieſe iſt eben kein eigentliches Bankgeſchäft, ſondern ne 
Regal; auch ift die Noten⸗Emiſſton keineswegs ere 
träglich, als man wohl glaubt; die Bank von 
9 ihrer Noten⸗Emiſſton. 
z. B. macht nur ½ pEt. von U ncht Geld ma⸗ 
Das legitime Geſchaͤft einer 9225 1055 —— 
chen, ſondern mit Kapitaldanleh , ſch kentirt, fo iſt es 
dieſes Geſchäft nicht allein dur Gewinn ai 
7 e gar nicht. Der Gewinn eines 
beſſer, die Bank beſtehe gar aus, daß eine Bank Ka⸗ 
Bankgeſchäfts ergiebt ih dene * 
naalsdarlehen ‚am biligften. cp langt und theurer wies 
= fortgiebt. As Vermittlerin zwiſchen Leihern und 
Borgern muß die Bank ſich, für die beiden dargebotene 
Erleichterung, Etwas bezahlen laſſen; ſie darf nur nicht 


die Differenz zwiſchen dem gegedenen und genommenen 


Zinſe, d. h. zwiſchen dem Depoſitionszinſe und dem 
en ſo groß machen, daß das 5 ihre 
ermittlung als zu theuer umgeht. Der Entwurf 


zu einem Statute für eine Privat⸗Aktienbank, welchen 
Prince Smith in der angeführten Schrift vorlegt, um⸗ 
faßt 34 Paragraphen über die Begründung, Befugniſſe, 
Verpflichtungen und Organiſation einer ſolchen Bank, 
ſo wie über die Bildung des Aktienvereins. Danach 
fol z. B. die Conceſſton auf 20 Jahre ertheilt wer⸗ 
den; das effectiv eingezahlte Kapital muß jederzeit we⸗ 
nigſtens halb ſo viel als die Summe aller der Bank 
anvertrauten fremden Gelder betragen. Zu den Befug⸗ 
niſſen der Bank wird unter Andern gerechnet der Gito⸗ 
verkehr und das Provifionsgefhäft, das Disfontiren 
und Ankaufen kaufmänniſcher Wechsel, die Beleihung 
von Werthspapieren aller Art (Bankaktien ausgenom⸗ 
men), die Beleihung von Grundſtücken gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit. Schließlich entwickelt der Ver⸗ 
faſſer feine Anſichten üder den Giroverkehr und das 
Stellen des Zinsfußes, die auf gründlicher Theorie und 
ſcharfer Beobachtung des praktiſchen Verkehrs beruhen. 
In Preußen z. B. ſtellt nach des Verfaſſers Anſicht 
die königliche Bank einen in hohem Grade erkünſtelten 
Zinsfuß. Sie erhält ihren großen Vorrath an öffent⸗ 
lichen Depoſitengeldern durch Zwang und zu einem 
Zwangszinſe, und ſie leiht dieſelben zu einem willkür⸗ 
lich zu nennenden Zinſe wieder aus. Es iſt aber vor 
Allem wichtig, daß der natürliche Zinsfuß, als einziges 
ſicheres Barometer für den Erwerbsſtand an jedem Orte 
und zu jedem Augenblicke ſich unverfälſcht offenbare. 
Zweckmäßige Banken, welche ein Girogeſchäft und einen 
reinen Darlehnshandel treiben, und in ihren Operatjo⸗ 
nen das Angebot und Nachfrage nach Kapitalien con⸗ 
centriren, können allein den Geldverkehr in einen ge⸗ 
ſunden belebten Zuſtand bringen. 

(Spen. 3.) Es freut uns, aus guter Quelle mit⸗ 
theilen zu können, daß die Frage wegen der Münd⸗ 
lichkeit des Prozeßverfahrens zu Gunſten derſelben 
entſchieden iſt, und daß ihre Einführung, zunächſt für 
das Kriminalverfahren, baldigſt bevorſteht; für die 
Civilgerichte wird ſie dann demnächſt auch erfolgen. 
Zum Generak⸗Anwalt ſoll ein unter uns rühmlichſt be⸗ 
kannter Juſtizbeamter deſignirt ſein. Der in Sonnen⸗ 
bucg eingeleitete Prozeß wird bereits nach dem neuen 
Verfahren geführt werden. 


(Aach. Z.) Der Pietismus in der evangeliſchen Kirche 
greift hier um ſich, die edelſten, begabteſten Männer 
fühlen ſich unheimlich in der Mitte derſelben und Männer 
wie Rupp und Detroit fahren fort, ſich gegen jeden 
Symbolzwang aufzulehnen. Mit Hrn. Detroit hat be⸗ 
kanntlich die ganze franzöſiſch⸗reformirte Gemeinde von 
neuem gegen die anbefohlene Wiedereinführung des 
apoſtoliſchen Symbols proteſtirt und ſich fefter als je 


an ihren Seelſorger angeſchloſſen. Den vorletzten (hä 
enen Einfnung, Na d 


Sonntag, bei Gelegenheit der 

haben an 100 Perſonen beiderlei Geſchlechts, darunter 
Grafen und Offiziere; bei hm kommunizirt. Dr. Rupp 
muß nur noch die Rekursinſtanz abwarten um mit 
aller Kraft, die er im Stillen zu Gunſten der freien 
evangeliſchen Gemeinde entwickelt, den begonnenen Kampf 


16 . 


Stettin, 3. Juli. (Aach. 3.) Vor einigen Tagen 
wurden unſere Taufgeſinnten durch den in Ham⸗ 
burg ſtationirten Engliſchen Baptiſtenprediger Ohken be⸗ 
ſucht, der zwar an der in Berlin vollzogenen Ordination 
5 au: 75 * ſich gerirenden Mauerpoliers 

auder Anfte m, jedo nicht für berechtigt 
erklärte, jene Ordinati „ — 
verschiedener Perſonen zu der neuen Sekte hat in man⸗ 
chen Familien traurige Zerwürfniſſe hervorgerufen, da 


on umzuſtoßen. Der Uebertritt 


N ++ Minden, 9. Juli. — Das Verbot der 2 
Zeitungen hat bei uns großes Aufſehn gemacht. D 

Weſer⸗Zeitung ward, nicht allein in unſerer Stadt, we 
fie in eirca 40 Exemplaren gehalten wurde, fonden 
überhaupt im nördlichen Theile Weſtphalens mit großem 
Interrſſe gelesen. Auffallender Weiſe hatte ſie ſogal 
in den kleinen Städten des katholiſchen Münſterland 

Eingang gefunden, und trug auf ſolche Weiſe nicht 
wenig zur religiöſen Aufklärung bei. Wir laſen ſie 


die erſt zu bekehrenden im anhaltenden Sündenjammer I namentlich ſeit Beginn dieſes Jahres jeden Tag, un 


ſich und den Ihrigen eine“ Laſt werden und alles In: 
tereſſe für ihre gewöhnlichen Berufsarbelten verlieren, 


* Köln, 4. Juli. — Im Feldlager unſerer 
Ultramontanen herrſcht in dieſem Augenblicke ungemeine 
Thätigkeit. Außer andern Beſtrebungen nimmt ſie vor⸗ 


nehmlich die Heiligthumsfahrt nach Aachen in Anſpruch. die 28ſte Sitzung der II. Kammer, 
ſich | Bundeskoſten verhandelt wurde, 
zeitung Folgendes: 
fentlichung der Bundes verhandlungen bemerkt 
eigniſſe in Trier iſt dieſe Erſtarkung und Befeſtigung, Staatsminiſter v. Duſch, 


Es gilt, den Akatholiken zu beweiſen, wie ſehr 
innerhalb der beiden letzten Jahre der Katholizismus 
geſtärkt und befeſtigt hat. In der That, ſeit dem Er⸗ 


man könnte faſt fagen: der innere Umſchwung im Ka⸗ 


tholizismus, der ſchon ſeit etwa 10 Jahren und länger 


ſich angebahnt hatte, ſo bedeutend, ſo vollſtändig ge. 


allfahrt nach Aachen hat darum welche, namentlich im Intereſſe des Vertrauens 


worden, daß es keinem Menſchen einfallen kann, ihn 
wegzulaͤugnen. Die W 
eine noch größere Bedeutung, als die Wallfahrt nach 
Trier. 


| ſchäfts⸗Ordnung des Bundes fei, 


Dieſe war ein Verſuch, in wie weit es gelin⸗ die Protokolle, 


müſſen freimüthig bekennen, daß uns das Verbot der 
ſelben ſtark überraſcht hat. 4 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 6. Juli. — In ihrem Bericht übe 
in welcher über dit 
meldet die Landtags 
Zu den Anträgen wegen Veröf 


daß dies zwar in vielek 
Beziehung wünſchenswerth, aber eine Frage der Ges 
Die Regierung werde 
thun, was ſie für angemeſſen halte. Hecker zweifelt 
nicht, daß der Hr. Miniſter die Gründe würdigen werde 
die 
Oeffentlichkeit fordern. Das Wenigſte ſei, daß man 
welche den Univerſitäten und den Gerichts⸗ 


gen möchte, den Katholizismus im alten Glanze zu höfen mitgetheilt werden, auch der Landesvertretung 


zeigen; die Wallfahrt nach Aachen iſt ein Triumph 


mittheile. Staats miniſter v. Duſch: Die Sammlung 


über die glückliche Beſiegung der Hinderniſſe, die ſich, der Bundesbeſchlüſſe von Maier wird veröffentlicht. 


ſo ſagen die Ultramontanen, der katholiſchen Kirche Welcker: Dit, 
fowohl. in ihrem eigenen Schooße als von außen ent⸗ Beſchluſſe gehört über Verl 


gegengeſtellt. Von dieſem Geſichtspunkte aus erhält 
die Sache ihre erhöhte Bedeutung. Die Ultramonta⸗ 
nen wiſſen, daß der Staat dieſe Wallfahrten nicht 
billigt; nicht, weil er ein proteftantifher Staat wäre, 


ſondern weil er ſie nicht billigen kann, weil er als 
Staat eigentlich in mancherlei Beziehung gegen ſie 


ir haben auch von einem geheim gefaßten 
ängerung der Wiener Bez 
ſchlüſſe. Staatsminiſter von Duſch: Es iſt mir dar. 
von nichts bekannt. Mathy: Ich bin bereit, ihn 
vorzuleſen. Staatsminiſter v. Duſch: In dieſem Au- 
genblick wüßte ich nicht, was ich darauf ſagen ſollte. 
Theilen Sie mir denſelben fpäter mit. Math y: Dies 
ſoll geſchehen. — Die Anträge wegen Veröffentlichung 


einſchreiten oder mit rigoröſer Strenge fie überwachen der Bundesverhandlungen werden angenommen. 


müßte. Die Ultramontanen wiſſen, daß dieſe Störun⸗ 
gen der geſchäftlichen Thätigkeit auf alle geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe den ſchlimmſten Einfluß üben, und 


wenn ſie den Einwurf dagegen erheben, es ſei gut, 
daß der Menſch eine kurze Zeit aus dem Alltagsleben, 
aus dem Streben nach leiblicher Wohlfahrt herausge⸗ 
zogen und ſeiner höhern Beſtimmung zugeführt werde, 
fo darf man ihnen wohl den Umſtand vorhalten, daß 
durch die Gefährdung der Sittlichkeit, wie ſie bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten anerkannterweiſe in nicht geringem 
Grade ſtattfindet, jede für das e ühl etwa 
8 r 


der häuslichen Arbeit und in Folge deſſen Noth, Krank⸗ 
heiten, Immoralität (um fo gefährlicher und betrüben⸗ 
der, als der Schleier der Religion ſie bedeckt) — dieſe 
Nachtheile ſind zu überwiegend, als daß ſie nicht Jedem 


& „ e e roßh. Obe 
rt mit ſich bringt | n en 


Unterbrechung und Vernachlaſſigung des Gewerbes und 


fortzuſezen. Wir fürchten, die Berliner Generalſynode 
wird ſchroffe Gegenſätze auf dem kirchlichen. Gebiete nicht auch die Ultramontanen ſie anerkennen müßten, 
bervorrufen. fi y 805 wenn nicht die hartnäckige Erſtrebung ihrer Zwecke ſie 
Königsberg, 7. Juli. — Die hieſige Hartung⸗ allen Gründen der Vernunft verſchlöſſe. Sie gehen 
ſche Zeitung enthält folgende Mittheilung: Der vom auf ein großes Ziel zu. Wie weit ſie auf dieſem Wege 
Unterzeichneten früher über die freie evangeliſche ſchon vorgeſchritten, das ſieht der Unbefangene wohl 
Gemeinde und ihre Verſammlung vom 18. Juni ein, das erfährt vor Allen die Regierung, die durch 
eingeſandte und ſeitdem in mehrere deutſche Zeitungen ihre Schritte in mancherlel Beziehung unmittelbar ber 
übergegangene Bericht iſt, abgeſehen von dem, was rührt wird; und, wie ſehr fie bemüht find, dieſem Ziele 
Dr. Jachmann über ſeine Perſon ſelbſt zu berichten (immer näher zu kommen, daß ſie Alles daran ſetzen, 
und zu berichtigen nöthig fand, durch die beiden fol⸗ es bald zu erreichen — das beweiſen, wie geſagt, die 
genden Verſammlungen thatſächlich beſtätigt worden. Anſtrengungen, die fie deshalb in jeder Hinſicht machen. 
Es zeigte ſich wiederum ein genauer Zuſammenhang Wie fie durch den Verein vom h. Carl Borromäus 
zwiſchen der Angelegenheit Dr. Rupp's und den An⸗ wirken, ift bekannt; daß fie aber auch durch zahlloſe 
ſichten über Ermittelung des Glaubensbewußtſeins. In andere Vereine und Brüderſchaften, deren Namen zu 
der Verſammlung vom 25. Juni wurde gegen eine behalten ſchon eine Aufgabe iſt, ihre Triebfedern in 
Stimme entſchieden, „über Glaubensſätze nicht abzu⸗ Bewegung ſetzen, fängt jetzt auch denen an klar zu 
ſtimmen“, nachdem die meiſten der dem Prediger Dr. | werden, die entweder die ganze ultramontane Wirkſam⸗ 
Rupp mißtrauenden Mitglieder den Saal verlaſſen hat- keit bisher gleichgültigeren Auges anſahen, oder doch in 
ten. Eine der zahlreichſten und bewegteſten war die ihre Schnelle und ihren Umfang Zweifel ſetzten. Haupt⸗ 
Verſammlung vom Aten d. M. Der Ordner bewies, ſächlich zeigt ſich der Eifer dieſer Vorkämpfer des Ka⸗ 
„die über den verehrten Dr. Rupp ergangene Abftimz tholtzismus in der Thätigkeit, womit fie die Gründung 
mung ſei eine ungeſetzliche geweſen“ und klagte ſich einer neuen katholiſchen Zeitung am Rheine betreiben. 
ſelöſt an, fie zugelaſſen zu haben. Lauter Beifall aus Zwar iſt die Conceſſion zu dieſer Zeitung noch nicht 
— meinde ward ihm zu Theil. Die dem Prediger ertheilt, und obgleich fie nur ein Blatt werden fol, 
As d Miftrauenden drangen nun auf abermalige welches die Intereſſen des Katholizismus vertrste, wird 
W od er bleiben folle oder nicht, die Ge⸗ ſich doch die Regierung vorſehen und 9910 14 2 
Sache ee deſchloß mit bedeutender Majorität), die Garantien nichts gewähren, was bald nla 8 eue 
möge die Feu laſſen und Dr. Rupp zu bitten, er geben könnte; denn es iſt nicht zu überfehen, aß man 
Landlabene Pede benutzen, um in der Stille des dieſe „Intereſſen des Katholizismus“ in er Weiſe 
ſobald als mög geschwächte Geſundheit zu ſtärken und deuten kann, die doch etwas mehr ſein 5 at den 
wurden dem {eben re Mitte zurückkehren. Darauf Intereſſen des Staates in Conflict . ürfte; man 
dieſelben Rechte im V Stellvertreter des Predigers darf nicht vergeſſen, daß die Hauptthätig eit an dieſem 
ade und im Presbyterium Blatte von Männern ausgehen würde, deren * 


0 a 

einſtimmig zugeſtanden, als den d he RR jetzt nicht f 
ichneten, em Prediger ſelbſt. Ebenſo und prinzipielle Feindſeligkeit ſchon jetzt nicht ohne bit 

en eee tere Folgen geblieben ſind. Doch, die Erfahrungen, 


4 N . 2 5 u Dr, Ru 8 Rückk bh 
n übernomm ins pp ückkehr . 
= a der PH Eine Trennung oder welche die Aachener Reliquienfahrt an die Hand geben 
95 * wird, ſind vielleicht der Art, daß man Mittel und 


gar RO ; ; b. die von mehreren 
Blättern fälſchlich berichtet iſt, ſteht um g Wege einzuſchlagen ſich veranlaßt findet, die einer in 
dem Grade, wie ſie bisher ſtattfand, ſchnelleren Fort⸗ 


2 100 22 0 ni 

erwarten, als die meiſten Mitglieder zur — — 
entwickelung des Ultramontanismüs fo kräftig, wie 

Pflicht und Gerechtigkeit fordert, entgegentreten. 


der vorgekommenen Mißverſtändniſſe und zum Frieden 
7 


ohne Ausnahme in- die Augen fallen müßten, als daß 


1 
IN 


geneigt find. Hartmann Ra ſche 


Karlsruhe, 7. Juli. (Karlsr. Z.) Heute ſetzte die 
II. Kammer die Discuſſion des vom Abgeordn. Ba | 
ſermann erſtatteten Commiſſionsberichts über das Budget 
des Miniſteriums des Innern fort. Im Laufe der 
Diskuſſion erklärte geheimer Rath Beck, daß noch in 
dieſer Woche der Kammer eine Mittheilung werde ge? 
macht werden, wonach wegen der vielen Vorarbeiten 
die Einführung der neuen Gerichtsorganiſation 


d 
erſt gegen das Ende von 1847 ins Leben treten könne. 1 
unbeim, 7. Jul. t 


annh. Abdz. Geſern r 
icht e 
gegen das bekannte hofgerichtliche Erkenntniß verhan⸗ 
delt, durch welches Herr G. v. Struve wegen a 

10 


1 


in feinen „politjſchen Briefen“ enthaltenen angeblichen 
Beleidung des Staatsminiſters v. Böckh und gehei⸗ 
men Ratdes Jolly und anderer Stellen gegen Frhrn. 
v. Blittersdorf zu dreimonatlichem Amtsgefängniffe ver 
urtheilt worden war. Der Verurtheilte und der 
Staatsanwalt hatten rekurrirt und letzterer aus beſon⸗ 

derem Auftrage den Antrag auf Erſtehen jener Strafe 
im Arbeitshauſe gerichtet, während Hr. v. Struve und 
fein Mitvertheidiger, O.⸗G.⸗Advokat Hr. Eller, geſtützt 
auf die Geſetzlichkeit der angefochtenen Schrift und mit 
geeigneter Würdigung der hofgerichtlichen Entſcheidungs⸗ 
gründe und des Vorbringens der Staatsanwaltſchaft, 
völlige Freiſprechung beantragten. Das großh. Ober⸗ 
hofgericht hat beide Anträge verworfen und das hofge⸗ 
richtliche Urtheil beſtaͤtigt. Die Verhandlung war 
geheim. - 


Offenbach, 8. Juli. (F. J.) Geſtern Abend führ⸗ 
ten die hieſigen proteſtantiſchen Reformfreunde 
einen längſtgehegten Wunſch aus, indem ſie auch die 
Frauen (gegen 100 an der Zahl) in ihr Verſamm⸗ 
lungslocal führten, um dort einen Vortrag Dr. L. Die⸗ 
fenbach's über die Grundſätze und Zwecke der ſog. Licht⸗ 
freunde anzuhören. In dieſem Vortrage wurde beſon⸗ 
ders die hochheilige Pflicht der geſunden, vernunft⸗ und 
naturgemäßen Kindererziehung hervorgehoben und der 
reiflich erwogene Entſchluß des Vereins ausgeſprochen! 
den Religionsunterricht der Jugend vor der „kalten 
Todtenhand der Anbeter des todten Buchſtabens zu 
wahren und deſto angelegentlicher den Prieſtern des I 
bendigen Gottesgeiſtes ans Herz zu legen.“ Sicherem 
Vernehmen nach haben hieſige Familienvater vor eint 
gen Tagen amtlich die Beruhigung verlangt, daß dem 
hieſigen Realſchullehrer Hrn. Reich, der bekanntlich ſeine 
pietiſtiſche und alle Andersdenkenden ſtreng ausſchließende 
Glaubensrichtung in mehreren Druckſchriften veröffent⸗ 
licht hat, der Religionsunterricht entzogen und die Kin? 
der dadurch ven dem traurigen Einfluſſe des finſteren 


Kin 
Pietismus befreit würden. i 
in der lutheriſchen Weißfrauenkirche ſtatttgehabte ei i 
überaus zahlreich beſucht. An dem Abendmahl mögen . 


* 


Frankfurt a. M., 6. Juli. (N. K.) Der geſtern 
Gottesdienſt der Diſſidenten war, wie zu erwarten: HAN’ 
an hundert Perſonen Theil genommen haben, darunte 


- e 
mindeſtens die Hälfte ſog. proteſtantiſche Lchtfreund 


und an ihrer Spitze ſehr geachtete Männer des Gelehr⸗ 
tenſtandes 7 ; * 

Lei 
Unis 


5 


pig, 10. Juli. — Die Zahl der auf unſerer 
erſität Studirenden iſt in dieſem Semeſtet 835. 


* 


Herzog iſt heute Abend von ſeiner Reiſe nach 

ic. mit dem letzten Zuge auf der Eiſenbahn 

Dresden nebſt Gefolge hier wieder eingetroffen. 

fein, unſch der Braunſchweiger, den Landesfürſten bei 

ni 91 Ankunft in der Vaterſtadt zu begrüßen, iſt noch 
iim Erfüllung gegangen, da derſelbe, ohne Braun⸗ 

Ri Be zu berühren, ſich ſofort nach dem Luſtſchloſſe 
mond begab. 


en Ängen, 7. Jull. (A. 8.) Unter den nawhaf⸗ 
Day demden, die ſich dermal hier aufhalten, nenne ich 
W Lohbauer aus Stuttgart, jetzt in Berlin, der 
a ME im Begriff ſteht, mit den Herren Stahl, Lach⸗ 
f Brüggemann ꝛc. ein neues conſervatives politi- 
IE Blatt zu- gründen, zu dem er auch in München 


fi * 
5 um Mitarbeiter bemüht. 


1 
’ 


aun gen, 8. Juli. (N. K.) Von dem königl. Mi⸗ 
; ku des Innern iſt eine von dem König nach 
unn ehmung des Staatsraths genehmigte neue Inſtruk⸗ 
u, der den Vollzug der in den $$, 48 und 49 der 
tene eil. bezüglich der Verwendung der Ren⸗ 
Beim sch üſſe des Kirchen vermögens gegebenen 
n atoen unterm 21. Juni d. J. erlaſſen worden. 
benhen beſteht aus 28 Paragraphen. Es iſt Oblie⸗ 
wen der Behörden, dafür zu ſorgen, daß die Ver⸗ 
duch der verfügbaren Renten auf Grund der ge⸗ 
find, . des II. Verf.⸗Edikts ausſchließlich nur ſtatt⸗ 
b) > zum Beſten des nämlichen Religionstheiles, 
Zwecke die verfaſſungsmäßig ausdrücklich bezeichneten 
sprech und e) nach gehöriger Ermittelung des hiefür 
e Barga | 34 
Em ni 6. Juli. (F. J.) Wih⸗ 
ſerm protein ynoden von un⸗ 
chtet wurden, 


aper. Pfalz, 6 
ährlichen Diöcefanf 


munen ang ausge a 
nicht uch die Geſammtgeiſtlichkeit in den Spnoden ſich 
man minder ausſprechen werde. Namentlich zweifelt 
meh nicht daran, daß der in dieſen Blattern ſchon 
Sig mals zur Sprache gebrachte mittelalterliche Kate⸗ 
us entwurf entſchieden werde verworfen werden. 
wir Sr find von Pfarrer Frantz zu Ingenheim, fo 


ga der dortigen Gemeinde, zwei gedruckte Ein⸗ 
Aigen ſämmtliche Diöceſanſynoden der Pfalz“ allen 
day dern der Synoden zugeſendet worden. — Pri⸗ 
von dungen von München wollen wiſſen, daß man 
Düch die Wiedereinführung der ſymboliſchen 
mehr er in der unirten Kirche beabſichtige, oder viel⸗ 
e an jene fortwährend gebunden erachte. 
N Oeſterreich. ' 
Ar Bi 5. Juli. — Nach dem letzten Rechnungs⸗ 
uf der öſterreichiſchen Nationalbank, war die 


me des en 241 2 

a Portefeuill es 34½ Mill., Vorſchuß auf 
ae 14 Si Betrag 2 Silberſchatzes 95%, 
dau ar Notenemiſſion 218 Mill. — In der Mol: 

I en wiederholt Volksaufläufe ſtatt. Briefe aus 
kn 2 auch von der neuerlichen Ausweiſung 
laren aus Jaſſy, welche ſich des Ungehor⸗ 
Den wider den 8 8 it 
inge Von wu 


ein 
gel ta 
Schere — 2 abgeſondert in der Caſerne ein⸗ 
u Theil e die Erlaubniß fie zu beſuchen 
fies Journal des öſtert. 
engeigeſtättgung der in d 
hrten Erweiterung d 


tr; 
en 
en 
wurd ſich 
‚de „und zwar 
Srcretair am Hofe 
zy⸗Galantha 


; 4 chen 
ferner der in der hieſigen Swaateka wa — 
V 2 


rin 5 
Agen ernanduenfeld zum k. k. Gefandten in Keen 


„D Vielſeitig iſt hier die Rede davon, 


Ca » 
Drau 


beri 


„ 


rden, ſcharf bewacht, in erſtere Stadt Louis Philipp, König der 


Zeit ſtatthabenden großen Herbſtmanövern beizuwohnen. ſehr harte Worte, auch brauchen wir ſie ungern. Aber 
der Augenalick, in welchem wir uns eben jetzt befinden, 


— Das durch eine Unzahl von Jahren zu Bruck an 
der Leitha gelegene Sappeur⸗Corps iſt dieſer Tage von 
dort nach Olmütz abgegangen. Das Mineur⸗ Corps 
ſoll binnen Kurzem dahin folgen, wo ſodann die ſchon 
lange projektirte Vereinigung beider Corps vor ſich gehen 
wird. Die Caſerne zu Bruck wird, wie es heißt, vorerſt 
nur von einem Theil der hieſigen Invaliden bezogen 
werden. — Der unlängſt zum k. k. Hof⸗Commiſfaie 
für das Königreich Galizien ernannte bisherige Gou⸗ 
verneur von Mähren und Schleſien, Graf v. Stadion, 
ift: vorgeſtern von Brünn hier angekommen, um, wie 
es heißt, ſich Sr. Maj. dem Kaiſer vorzuſtellen, und 
feinen Dank für die ihm verliehene hohe Stelle abzu⸗ 
ſtatten. Mit Sr. Durchl. dem Staatskanzler Fürſten 
v. Metternich hat der Graf bereits mehrere Unterredun⸗ 


gen gepflogen. 


Aus Galizien, 25. Juni. (S. M.) Die Unter⸗ 
ſuchungen wegen der unruhigen Auftritte werden mit 
Strenge und ungewöhnlicher Schnelligkeit betrieben. 
Den Behörden iſt dabei die größte Unparteilichkeit zur 
Pflicht gemacht, und ihnen angedeutet worden, da wo 
nicht überführende Zeugniſſe und andere ſichere Beweiſe 
vorhanden, die Sache fo viel als" möglich zu Gunſten 
der Angeſchuldigten zu entſcheiden. Dieß gilt ſowohl 
in Beziehung auf die der Verſchwörung gegen die Re⸗ 
gierung Angeklagten als auf die Bauern, welche gegen 
dieſe ſich das Richteramt angemaßt hatten. Bei den 
erforderlichen Zeugniſſen finden ſich mitunter Lücken, 
weil manche Betheiligte geflüchtet und nicht wieder zu⸗ 
rückgekehrt ſind. Die Gräuelſcenen, die bei den Unter⸗ 
ſuchungen zu Tag kommen, find furchtbar. Es von 
ſich heraus, daß der Mehrtheil der Bauern durch blut⸗ 
und beutedürſtige Anführer fortgeriſſen, und im Laufe 
der Ereigniſſe manche davon zu wahren Kanibalen wur: 
den. Selbſt ſolche, die viele Anhänglichkeit an ihre 
Grundhertſchaft hatten, find mit hineingezogen worden. 
Gegen jene Anführer ſoll nun mit unerbitterlicher 
Strenge verfahren werden. Die Grundlage, auf wel⸗ 
cher man die künftige Stellung der Gutsherren und 
ihrer Unterthanen feſtſetzen will, ſcheint noch nicht de⸗ 
finitiv gefunden zu ſein, wenigſtens wird noch immer 
manche Idee und mancher Vorſchlag aufgeſtellt und 
wieder verworfen. Zwar leiſten die Bauern die Ro⸗ 
bot wieder, aber nur mit Beſchränkung; denn es was 
gen die Gutsherren und ihre Beamten nicht, ſie ſo 
weit auszudehnen wie ſonſt, und da durchzugreifen, 
wo die Bauern es in Frage und Abrede ſtellen, daß 
fie zu dem oder jenem verpflichtet wären. Der Werth 
des Grundeigenthums iſt im Lande durch die letzte Um⸗ 
wälzung geſunken, und es fehlt dafür ſelbſt zu niedrigen 
Preiſen an Käufern, weil man ungewiß iſt, welche 
Rechte und Beneficien bleiben und welche aufgehoben 
werden dürften. Auch traut man der gänzlichen und 
dauernden Beruhigung des Landes noch nicht. Wo 
man die Bauern über die Lage der Sachen ſprechen 
hört, da muß man allerdings beſorgt werden; denn ſie 
ſchruen ſich nicht, laut zu außen, daß d eu 
Lasten, die man ihnen auferlegen würde, entſchieden zu⸗ 
rückzuweiſen entſchloſſen ſeien. 


Nuſſiſches Reich. 


Ya 

Von der ruſſiſchen Sn, 2. Juli. (A. Z.) 
Die über die letzten Bewegungen e gepflo⸗ 
genen Unterſuchungen liefern dem Vernehmen nach 
überraſchende Reſultate. So ſollen in Ruſſiſch Polen 
allein nicht weniger als 100 Emiffaire in Thätigkeit 
geweſen ſein, und es ſcheint, daß nur das allſeitige 
Mißlingen der Unternehmung in Poſen und Krakau, 
ſo wie die impoſante Haltung der in und um War⸗ 
ſchau concentrirt geweſenen ruſſiſchen Truppen, einen 
ernſten Ausbruch daſelbſt verhindert haben. 


Frankreich. | 


Paris, 7. Juli. Der Moniteur enthält heute 


ſchuldig gemacht hätten. folgende Ordonnanz; „Schloß Neuilly, 6. Juli 1846, 


Franzoſen ꝛc. ꝛc., entbieten 
allen u. f w. unſern Gruß, haben nach Ein ficht des 
Art. 42 der conſtitutionellen Charte und des Geſetzes 
vom 19. April 1831 verordnet und verordnen wie 
folgt: Att. 1. Die Deputictenkammer iſt aufgelöst. 
Art. 2. Die Wahlkollegien find für den nächſten 1. 
Auguſt c. zuſammengerufen, a Einen Deputir⸗ 
ten zu wählen. Die beiden uolko coin Korſika's 
treten am 8. Auguſt zuſammen. Unſer Miniſter⸗Staats⸗ 
ſekretär des Innern iſt mit Vollziehung gegenwärtiger 
Ordonnanz beauftragt. (gez.) Louis Philipp. (gegen⸗ 
gez.) T. Duchatel, Miniſter⸗Staatsſekretair des In⸗ 
nern.“ Eine andere Ordonnanz bezeichnet die Städte, 
in welchen die Wahlkörper ſich zu ſammeln haben. — 
Der Constitutionel ſtellte geſtern der nun aufgelöſten 
Kammern folgendes Zeugniß aus: eg es hat Kam: 
mern gegeben, die mehr Unterdrückung geübt und ſich 
zu gewaltſameren Maßregeln haben hinreißen laſſen, als 
die Kammern 1842. Wir ſind aber der Meinung, 
daß man keine knechtiſchere und verderbtere wird 


zu erfreuen gedenken, um den zur anführen können. Es ſind das, wir wiſſen es wohl, 
* 


— 


iſt einer von denen, wo Schonung ſtrafbar wäre und 
rückhaltiges Verſchweigen einen Act des Verraths an 
Frankreich conſtituiren würde. Noch eine ſolche Legis⸗ 
latur, und diejenigen würden gewonnenes Spiel haben, 
die an friedliche Begründung der repräſenta⸗ 
tiven Regierung nicht glauben. Wir wiſſen, daß 
in zwei Oppoſitionslagern (bei den Legitimiſten und 
Radicalen) gewiſſe Perſonen ganz zufrieden ſein würden, 
wenn es dahin käme, ja daß eine derartige Ausſicht im 
Geheim mehr als einen Wunſch, mehr als eine Hoff⸗ 
nung kitzelt. Wir unſrer Seits weiſen ſolche Wünſche, 
ſolche Hoffnungen, fie mögen kommen, woher fie wol⸗ 
len, als beklagenswerth zurück und fordern von dem 
Lande, daß es ſie bei den bevorſtehenden Wahlen Lügen 
ſtrafe.“ Die Sppoſition Thiers⸗Barrot will den Vor⸗ 


wurf, daß fie durch die Coalition mit Legitimiſten und 


Radikalen auf den Umfturz der Julidpnaſtie und der 
. . a nach — Die 
ebats geben heute ei b ieſe 
1 h ne ſcharfe Antwort, auf dief 
Es heißt, Marſchal Soult habe von neuem gebe: 
ten, ihn von dem Vorſitz im Conſeil zu entbinden, der 
König habe die Demiſſion angenommen, und Hr Gui⸗ 
4 a — den age nn auch dem Namen nach 
als Premierminiſter oder Präſi 2 ini 
Präſident des Miniſterraths 
Geſtern traf der Kronprinz von Bapern bier ein, 
unter dem Inkognito eines Grafen von Werdenfels. 
Nach kurzem Aufenthalte wird er nach den Bädern 
von Dieppe abgehen. f 
Die Runkelrübenzucker⸗Fabrikation hat ſich in Frank 
reich wieder gehoben: bis Ende Mai ſind ſchon 4 Mil⸗ 


lionen Kilogramm mehr als im vorigen Jahre fabricirt, 


was dem Staatsſchatze eine Mehreinnahme von 2 ½ 
Millionen Fr. verſchafft hat. 3 

Der Moniteur Algerien giebt als Gerücht über 
den Aufenthalt des Emirs Abd⸗el⸗Kader, daß der: 
ſelbe ſich in einer Oaſe der marokkaniſchen Sahara be⸗ 
finde. An der Oſtgrenze hatte am 20. Juni eine fran⸗ 
zöſiſche Colonne ein Treffen mit tuneſiſchen Stämmen, 
welche der Kaid aon Urargha und El Asnoui an 1000 
M. ſtark zu einem heiligen Kriege gegen die Chriſten 
verſammelt hatte, zu beſtehen. Der Feind verlor weit 
über 100 M. an Todten und Verwundeten. 

Dem Courrier frangais zufolge ſoll ſich Oeſter⸗ 
reich der Reiſe des Prinzen Ludwig Napoleon nach 
Florenz widerſetzt haben. Italien ſei gegenwärtig ſo 


für gefährlich halte. 1 

Die Union Suisse theilt folgendes Sendſchreiben 
mit, das der päpſtliche Hof an den Schweizer⸗Bund 
gerichtet: „Pius IX. dem Schweizerbund ſeinen Gruß! 
furch Laſt auferlegt, die Kirche zu lenken und zu 
regieren, ſo beeilen wir uns, Euren berühmten Helve⸗ 


tiſchen Bund davon Kenntniß zu geben, um Euch zu 


beweiſen, wie hoch wir Eure loyale und edle Nation 
ſchätzen. Wir ſind überzeugt, daß ein ſolches Zeichen 
von Achtung und Wohlwollen nicht verfehlen wird, 
Euch angenehm zu ſein und bei Euch den Wunſch 
ſteigern werde, die Bande der Freundſchaft, welche glück⸗ 
licher Weiſe zwiſchen dem päpſtlichen Gouvernement und 
Eurem Bunde beſtehen, mehr und mehr enger zu ziehen. 


Die heiligen Pflichten, welche zu unſerm Herzen Betreffs 


unſerer theuren Heerde ſprechen, geſtatten uns nicht, 
dieſe Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, ohne Eurem 
Schutze das Wohl der katholiſchen Kirche in den vers 
bündeten Staaten zu empfehlen: Seid überzeugt, daß 
wir unſterſeits uns bemühen werden, Euch bei allen 
Gelegenheiten alle möglichen Achtungsbeweiſe zu geben. 
Wir bitten innigſt den Spender aller Güter, daß er 
auf Euch die Fülle ſeiner himmliſchen Segnungen und 
all das vollkommene Glück ergieße, was wir Euch von 

ensgrund wünſchen.“ j 
el Senipböre de Marseille lieſt man aus 
Rom, vom 28. Juni: Die Amneſtie ſoll beinahe alle 
politiſchen Verurtheilten in ſich begreifen, mit Ausnahme 
der Geiſtlichen und der Militärs. — Im Journal des 
Delmes lieſt man: Außer dem Gonfaloniere (erſte Ma⸗ 
giſtratsperſon) von Sinigaglia, Maſtai⸗Ferretti, bekannt 
durch feine politiſche Mäßigung, hat der Papſt Pius 


IX. noch einen Bruder, der Capitain der Carabiniere 


i in Mar⸗ 
war, und den ſich mehre Perſenen erinnern in = 
ſcille geſehen zu haben, wo er ſich unter es u ae 
politiſchen Flüchtlinge aus den römiſchen Staaten de⸗ 


fand. a 1 
Großbritannien. 
London, 6. Jul (B.⸗H.) In N Iten ge⸗ 
haltenen Geheimenrathsſitzung haben 2 glieder des 
Miniſteriums Peel der Königin ihre Amtsſiegel übers 
reicht, welche dieſe darauf ihren Nachfolgern übergab. 
Die am öten publicirte 5 a 
des letzten Finanzjahres ergiebt einen Aus fall von 
1,011,773 Lürl., im Vergleich zu dem unmittelbar 
vorhergehenden Finanzjahr, und derſelbe würde noch bes 
deutender geworden ſein, wenn nicht die Vermiſchten 
Einnahmen ungewöhnlich viel eingebracht hätten; 
Die Zoll⸗Einnahme weiſt einen Minder⸗ Er 


„7 


Aufmachung der Staatseinnahme 


trug von. 


aufgeregt, daß man die Anweſenheit eines Napoleoniden : 


und n unſrer geringen Perſon die 
für k 


2,118,583 Lftel, nach, außerdem findet ſich ein Ausfall 
in der Acciſe, der Einkommens Steuer und der Kron⸗ 
ländereien. Dagegen liefern Stempel und Poſt⸗ Amt 
einen bedeutenden Mehr⸗Ertrag. Was übrigens die 
Einnahme des letzten Quartales betrifft, ſo hat 
ſich in derſelben ein Mehrertrag von 575,599 
Eſtrl. im Vergleich zu dem correſpondirenden Quartal 
des letzten Finanzjahres ergeben. Mit dem Packetſchiffe 
„Queber“ find Nachrichten aus New Dork vom 
18. Juni eingegangen. Eine Wotſchaft des Präſiden⸗ 
ten an den Congreß empfiehlt Ermäßigung des Tarifs 
aus ſiscaliſchen Rückſichten. Um die rer bes Krieges 
gegen Mexico aufzubringen und das auf 19%, Millio⸗ 
nen veranſchlagte Deficit du decken, iſt von der Regle⸗ 
rung eine Anleihe oder Ausgabe von Schabkammer⸗ 
ſcheinen beantragt worden; der Antrag war an die Aus⸗ 


ſchüiſſe verwieſen worden. Die vom 30. Juni datirten 


Berichte aus Liſſabon melden endlich die Einſetzung 
der Nationalgarde. Die Miguelitiſchen Guerülhas ſchei⸗ 
nen immer mehr Ueberhand zu nehmen. Das Dampf⸗ 
ſchiff „Tay“ bringt die weſtindiſch⸗ mericaniſche Poſt 


(BVera⸗Cruz vom 2ten, St. Thomas vom 16. Juni). 


In Mexico erwattet man täglich einen neuen Umſturz 
der Dinge. — Santa Anna ſcheint allgemein zu⸗ 
rückgewünſcht zu werden, und es heißt, daß er bereits 
in Jaliseo, Tampieo und andern Orten proclamirt fei, 
Man erwattete täglich einen Angriff der Amerikaner 
auf San Juan de Ulloa. 

Die Morning Chronicle enthält Folgendes: Eine 
der nordiſchen Mächte iſt jetzt England hinſichtlich der 
wichtigen Veränderungen in der Handelspolitik gefolgt: 
Rußland hat endlich ſeine Abſichten und Pläne we⸗ 
gen weſentlicher Verbeſſerungen in ſeinem Zolltarif kund⸗ 
gegeben. Da das Prohibitiv⸗Syſtem einen Riß 
bekommen hat, ſo kann Niemand wiſſen, wo er enden 
wird. Preußen und Sachſen — d. h. die Regie⸗ 
rungen — ſind des Schutz⸗Syſtems überdrüſſig, und 
obgleich ſie zur Zeit noch, aus politiſchen Gründen, den 
Forderungen. Bayerns, Würtembergs und Ba⸗ 


dens nicht zu widerſtehen vermügen, ſo kann doch die 


Zeit nicht mehr fern ſein, wo die ganze auswär⸗ 
tige Politik des Zollvereins geändert werden wird. 
Die Maſſe des preuß. und ſächſ. Volks fängt an, auf 
ſich bedacht und über die Politik verwundert zu ſein, 
welche ſie einer drückenden Beſteuerung, zum Vortheile 
einzelner Fabrikanten oder anderer Sonder⸗Intereſſenten, 


unterwirft, ja in wenigen Jahren wird das Geſchrei in 


dburgs an den 


Deutſchland nach einer Geſetzgebung für Maſſen, nicht 
für Klaſſen allgemein fein... Ein Anſchluß Ham⸗ 
Zollverein iſt jetzt unwahrſcheinlicher 
Das praktiſche Uebel des Zollvereins wird, 
ſo Verkehr mit fremden Staaten in Betracht 
kommt, viel weniger in ſeinem Innern, als an feinen 
Grenzen fühlbar. Denn während die Bewohner in 


dem Herzen des Zollvereins ſich, unter allen Unmſtän⸗ 


den eines kleinen Handels verkehrs mit ihren Nachbar⸗ 
ſtaaten erfreuen, iſt dies bei den Umwohnern der Ge⸗ 
ſtade des baltiſchen Meeres, Braunſchweig oder anderen 
Grenzſtaaten, nicht der Fall. Letztere haben nur eine 


einſeltige Handersfreiheit innerhalb ihrer Grenzen und 


ſind entweder den ihnen von eben ſo verblendeten Nach⸗ 
barn auferlegten Beſchränkungen unterworfen — Ba⸗ 
den denen Frankreichs, Bayern und Sachſen Oeſter⸗ 
reichs — oder ſie ſehen ſich in der Unmöglichkeit, mit 
Nachbarn zu wetteifern, welche eines ausgedehnten Gra⸗ 
des von Handelsfreiheit genießen. Dieſer Nachtheil 


wird empfindlich genug gefühlt, aber ſeine Wirkung ver⸗ 


ſchiedentlich betrachtet. In den nördlichen Zollvereins⸗ 


Staaten, an den Oſtſeeküſten, in Braunſchweig und 


Sachſen befürwortet das Volk laut einen beſſern Zoll⸗ 
tarif oder eine Lostrennung von dem Zollverein. In 
den ſüdlichen Staaten, in Württemberg, Bayern und 
Baden einen Erſatz von dem Zollverein oder höheren 
Schutz. an 7 

(A. 3.) Bei der Verathung des Geſetzentwurfs für 


Aufhebung gewiſſer Beſchränkungen der Katholiken 


führte Sir R. Inglis, welcher den Antrag auf Ver⸗ 
werfung der Bill ſtellte, als Grund für ſeinen Satz: 
daß wenigſtens einiger rechtlicher Schutz gegen die 
„Uebergriffe des Papſtthums und deſſen wieder zuſehends 
wachſende Anſprüche“ nöthig ſei, an: ſeit der Ernen⸗ 


nung des jetzigen römiſch⸗katholiſchen Titularbiſchofs von 


ten ſie ſelbſt 


on (Dr. Wyſeman) wolle kein römiſcher Prieſter 
eine gemiſchte Ehe einſegnen, wenn nicht der pro⸗ 
daß ſche Theil des Brautpaars einen Revers ausſtelle, 
* ſämmtliche Kinder dieſer Ehe im katholiſchen Glau⸗ 
viele Jorg werden ſollen. 
Befrei geworfen, und während die Katholiken 
fi ung von allen 5 4 
ten von einem noch beſtehenden Rechtsungleichhei⸗ 
Proteſtantiſchen Staate verlangten, ſuch⸗ 


zu verhängen. ungleichheiten über die Proteſtanten 


in Lond. Correſp. d. 
5 iſt der ——— Ztg. meldet Folgen⸗ 
hebt ſich ſchon wieder ein "sung ausgeglichen, fo er⸗ 


g : i ner über die Auslegun 
der Friedensbedingungen. Die Ende gung 
reie Schiffahrt des € gländer wollen die 
freie chiff h Olumbia auf ewige 


Zeiten. Dieſe den Engländern einzuräum ö 
in den Sinn der amerikaniſchen Regierung, kam nie 
amerikaniſcher Staatsmann, kein Senator, 


So werde der Unfriede in“ 


tand kein gegen wate die Bewegung im a 
eine Zei⸗ portugieſiſchen Miniſterium ſollen ernſte Mißhelligkeiten 
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tung in den Vereinigten Staaten hat die Clauſel (o 
verſtanden. Wenn man die freie Schifffahrt des Co⸗ 
lumbia England geben wollte, ſo brauchte man dieſelbe 
nicht ausdrücklich der Hudſons⸗Bap⸗Compagnie einzu⸗ 
räumen. Dadurch, daß man die Schifffahrt nur der 
Hudſons⸗Bay⸗Compagnie bewilligte, hat man England 
von ſelbſt ausgeſchloſſen. Das Zugeſtändniß gegen die 
Hudſons⸗Bay⸗Compagnie war in der Billigkeit begrün⸗ 
det, den Faktoren und Agenten dieſer-Cempagnie die 
nöthige Zeit zu gönnen, ihr Eigenthum aus dem Ge⸗ 
biete der Union zurückziehen und ihre Intereſſen fo viel 
als möglich zu ſchüzen. Der Columbia⸗Fluß, nachdem 
der 49ſte Grad als Grenze an genommen, fließt ganz 
innerhalb des Gebietes der Union; und die Schifffahrt 
eines ſolchen Fluſſes einer fremden Macht einzuräumen, 
wäre das elendeſte politiſche Machwerk der Vereinigten 
Staaten. s 
Aus einem Schreiben des durch ſeine Reiſen berühm⸗ 
ten Dr, Wolff an einen Freund führt das Morning 
Chroniele an: „Es iſt ſonderbar, daß der gegenwärtige 
Papſt als Graf Ferretti mein Mitſchüler im Collegio 
Romano von 1816—17 war, wo ich zur Propaganda 
überging. Er iſt ein liebenswürdiger, ſtrebſamer, talent⸗ 
voller, frommer und nüchterner, freiſinniger Mann, und 
daher zu hoffen, er werde dieſe Eigenſchaften des ein⸗ 
fachen Conte Ferretti auf den Thron Benedict's IX. 
übertragen.“ 0 
London, 7. Juli. — Die Gazette meldet heute 
amtlich die bereits durch das Organ des neuen Mini- 
ſteriums bekannten Miniſter⸗ Ernennungen, ſo wie die 
Ernennung des Grafen von Besborough zum Lord⸗ 
Lieutenant von Irland. Das Schagamt iſt folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Lord John Ruſſell, Charles 
Wood (der Kanzler der Schatzkammer), Viscount Ebring⸗ 
ben, der D’Connor Don eie dent dos eme irfchs 
Unterhausmitglied, dem ein Amt übertragen worden iſt), 
William Gibſon Craig und Henry Rich. Die Admi⸗ 
ralität beſteht aus folgenden Mitgliedern: Graf von 
Auckland, Vice Admiral Sir William Parker, Rear: 
Admiral Deans Dundas, Capitain Fitzhardinge Berke⸗ 
(ey, Capitain Lord John Hay und Francis Cewper. 
Noch nicht in der Gazette publicirt, aber bereits im 
Unterhauſe angezeigt, iſt unter andern weniger bedeuten⸗ 
den Ernennungen die Ernennung des Hen. Milner 
Gibſon zum Vice⸗Präſidenten des Handels⸗Amtes. Das 
neue Miniſterium hat ſich im Allgemeinen in der Preffe 
einer ſehr wohlwollenden Aufnahme zu erfreuen. Man 
ſcheint einzuſehen, daß bei dem gegenwärtigen Zustande 
der Parttien eine ſyſtematiſche Oppofition gegen ein Mir 
niſterium, welches jedenfalls mehr als irgend ein ande⸗ 
res mögliches Cabinet die Bürgſchaft dafür bietet, daß 
die Leitung der Staats angelegenheiten nicht zu einem 
bloßen Spielballe der Partei⸗Intereſſe werde, eine Un⸗ 
gerechtigkeit fein würde und daher erklären ſelbſt Tory 
Blätter, wie der Standard, freilich mit der Bevorwor⸗ 
tung, es komme vor Allem darauf an, Sir Robert Peel 
vom Ruder fern zu halten, daß man mit dem Mini⸗ 
ſterium Ruſſell und ſeiner Zuſammenſebzung im Ganzen 
zufrieden ſein könne und jedenfalls verpflichtet ſei, dem⸗ 
felben freie Bahn zu laſſen, zur Einleitung feiner Maße 
regeln. Ganz zu Gunſten des neuen Cabinets ſprechen 
ich jetzt die Tunes aus. N 
5 Miniſter find-jegt vorzugsweiſe mit ihrer Wie⸗ 
dererwählung zu Mitgliedern des Unterhauſes beſchäftigt, 


zu welchem Behufe dieſelben ſich in ähnlichen Adreſſen, 


ie die bereits im Auszuge mitgetheilte Adreſſe Lord 
Jahn uſſele it, an ihre Commitsenten, genendet ha. 
den. Wie es ſcheint, haben ſie kaum irgendwo ernſte 
Opposition zu befürchten. Daß Sir Robert Peel die 
Abſicht habe, als Gegen ⸗Candidat gegen den neuen 
Premierminiſter aufzutreten, iſt offenbar ein müßiges 
Gerücht. — Hr. Cobden hat in einem Briefe an 
die Wähler von Stockport, das er im Parlamente re⸗ 
präſentirt, denſelben angezeigt, daß er feiner Geſundheit 
wegen eine zwölfmonatliche Reiſe anzutreten im Begriff 
ſtehe, und für den Fall einer inzwiſchen eintretenden 
Parlaments⸗Auflöſung den von ihm jetzt eingenommenen 
Parlamentsſitz zu ihrer freien Dispoſition ftellen müſſe. 

Ibrahim Paſcha wird jetzt hier ſehr fetirt. Am 
Zten fand ihm zu Ehren im Reform- Club unter dem 
Vorſitze des Sir Charles Napier ein Feſteſſen ſtatt, dem 
auch Lord Palmerſton beiwohnte; heute wird ihn die 
Königin im Buckingham⸗Palaſte, morgen die oſtindiſche 
Compagnie und am 13ten Lord Palmerſton bewirthen. 
Ja ſelbſt die Lady Patroneſſes von Almacks haben ihn 
zum Balle eingeladen. z 

Spanien. i 

Madrid, 1. Juli. — Die officielle Zeitung der: 
öffentlicht heute eine Verfügung für Auſlöſung der Ba⸗ 
taillone der Provinzialmilizen. Es iſt dies eine 
Erſparnißmaßnahmr, durch die der Schatz etwa 60 Mill. 
Reale gewinnt. Die Mannſchaften dieſer Bataillone 
ſollen in die Bataillone der Linientruppen eingereiht 
werden. — Die Nachrichten über die migueliſtiſche 
Bewegung in Portugal lauten fortwährend höchſt wider⸗ 
ſprechend. Ein Jonrnal meldet heute, die Migueliſten, 
7000 Mann ſtark, hätten ſich des Platzes Monzon 
bemächtigt. Nach Angaben in anderen Journalen da⸗ 
Abnehmen. Im neuen 


I ontftanden fein. England fol Miene machen # 
einer bewaffneten r in Portugal. 
e 1 i e u. 7 A hl‘ 

Brüffel, 7. Juli. — Die Emaneipation u 
Unſer Bevollmächtigter im Haag, Hr. Mercier, auf 
heute in Brüſſel erwartet, und wir verſichern |, 
Neue, trog des Widerspruchs des Tournal de Bruxell 
und der Indépendance, daß der Vertrag mit Holl 
untetzeichnet iſt. f 

Schweiz. 

Bern, 5. Juli. — In der geſtrigen Sitzung * 
Verfafſungsrathes wurden die bisher verſchobenen a 
kel verhandelt. Wir bemerken als das einzig wicht 
nur den §. 20: „Nicht vereinbar mit der Stelle ei 
Mitglieds des Gr. Raths find alle geiftlichen und wel 
lichen Stellen, welche vom Staat beſoldet find 17 
von einer Staatsbehörde beſetzt werden, und alle Di 
in einem fremden Staate.“ Der Paragraph ul 
mit einem großen Mehr angenommen. 4 

Wallis. Die Simplon⸗Ztg. meldet, daß ſich 15 
Dienſtag das Obergericht mit dem Prozeß des U. 
Joſeph Barmann befaßte. Das Centralgericht h 
ihn am 5. Mai 1845 zu Zjähriger Einſtellung in # 
nen politiſchen Rechten und 300 Fr. Buße veru 
Ueber dieſes milde Urtheil herrſchte nach der Se 
Ztg. allgemeine Entrüſtung, fo daß der gr. Rath ſeh 
eine Appellation verlangte, was dann auch erf A 
Das Obergericht hat nun Hrn. Barmann auf imb 
ſeiner politiſchen Rechte verluſtig erklärt, ihn zu eint 
Drittheil der Kriegskoſten und zur Zahlung der Sch. 
digungen verurtheilt, welche die Malereigniſſe zur Fe 
hatten und worüber der Staat oder Private Klage “ 
heben werden. 

Zürich, 6. Juli. — Heute eröffnete Bürgermell 
Dr. Zehnder in der Großmünſterkirche die h. 1 
nöſſiſche Tagſatzung mit einer Rede, in welcher a 

1 
j 


eindringlich das Nationalbewußtſein der Schweiz 
ſchildert und auf deren inniges Band der Ei 
hingezielt wird. Nachdem hierauf ſämmtliche Ge 
der eidgenöſſſchen Stände den Bundezeid geisiftet, % 
gaben ſie ſich in feierlichem Zuge auf das Rache, 
wo die erſte Sitzung ſtatt fand. Nach Prüfung . 
Genehmigung der von den Abgeordneten zur Tagſabun 
vorgelegten Beglaubigungs⸗Urkunden erſtattet Du Bu 
den üblichen Bericht über feine. Geſchäftsführung. 

enthält dieſes Aktenſtück unter Anderm eine lehr MN 
läßliche Analyſe des Rothen er Separat⸗Bund 
und den vollſtändigen Beweis, daß bie ſieben K 

im Eifer für die Erhaltung der eigenen Rechte | 
Rechte der Eidgenoſſenſchaft hintangefegt, ja wert 

Zum Kanzler der Eidgenoſſenſ 


ame 5 — 5 wird 
Amrhyn mit 20 Stimmen neuem *. ; 


tafiem 

Rom, 28. Juni, Pius IX. hat die allgem in © 
wartete Amneſtie mehreren Kardinälen, worunter % 
eam, Gizzi und Attiert, die ihm dazu niethen, fern 
zugeſagt. Usbechaupt bemerkt man, daß Pins IX I 
den Kardinal Micara, der wegen feiner. fteiſin m 
ſichten bekanntlich im ganzen Lande fo beliebt iſt, 7, 
ihn das römiſche Volk kürzlich zum Papſt ausf 
wollte, eine befondere Achtung an den Tag legt. 
der Kainaf icarı acc immer den if, fo dag 
ihn der Papſt beinahe jeden zweiten oder dritten“ 
Abends, und unterhält ſich mit ihm Stunden la 
Der Kardinal Micara, obwohl ſelbſt ein Kapulli 
Mönch, ſoll den Papſt in feinem Vorhaben a 
durchgreifende Reform des Klerus und a 
ders der Mönchs orden, vorzunehmen, beſtärken 
ihm förderlich an die Hand gehen. Die vorige Woch 
hat bekanntlich der Papſt unter Anderen Dom 0 
den Prätendenten von Portugal, empfangen. * 
ganze diplomatiſche Welt gerieth in Bewegung, als 
erfuhr, die Unterredung habe über eine Stunde 10 
dauert. Später erfuhr man, Dom Migug habe 150 
Papſt um die Fortdauer der jährlichen Geldunterſtützun 
gebeten, die ihm Gregor XVI. zukommen ließ. 
„Rom, 30. Juni. (I. 3.) Ueber die Eee 
der beiden Staatsſecretaire verlautet bis heute I) 
nichts Beſtimmtes; Alles, was man über die Beſe 
dieſer Stellen ſagt, beruht lediglich auf Vermuthu af 
Monſ. Corboli⸗Buſſi, Conſiſtorialſecretair, der in vi N 
Eigenſchaft gleich mit der sede vacante als . 
Staatsſecretair eintrat, hat ſich bei dem Andrang 
Geſchäfte veranlaßt gefunden, den heil. Vater um 4 
laſſung von dieſer Stelle zu bitten, was ihm auch 
Rückſicht feiner ſchwächlichen Geſundheit bene ſe 
dafür hat er die Stelle als Secretair bei der „ 
rairen Congregation der ſechs Kardinäle angenom lte 
Die beiden Unter⸗Stagtsſecretaite, der Monf, 7 in 
für die auswärtigen, und Monf. Cannella für die 
ländiſchen Angelegenheiten, find beauftragt, bi 
Weiteres alle vorkommenden Geſchäfte zu leiten. gl 
der erwarteten Amneſtie iſt auch geſtern, 1 
Peterstage nichts veröffentlicht worden. Daß diele; 
erfolgt, ift wohl außer Zweifel; der Papſt hat l 
reren Perſonen, die vollen Glauben verdienen, weh, 
geſagt. Jadeß ſind ſchon mehrere Perſonen, die 


(Fortſetzung in der Beilage.) . 


Mit zwei Beilagen · 


nie. 
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dalelſc Vergehen verurtheilt waren, auf Anſuchen 
erwandten begnadigt worden. — Heute früh 
fuori 4 Uhr fuhr der Papſt nach der Kirche S. Paolo 
eine ki mura, wo er über dem Grabe dieſes Apoſtels 
ger U. lle Meſſe celebrirte. Hierbei ſah man zu eini⸗ 
von Woerraſchung den Grafen Roſſi mit dem Fürſten 
fein roglie, feinem erſten Geſandtſchaftsſecretair, er⸗ 
pf, en, obgleich gar keine Vorkehrung zu ihrem Em⸗ 

e getroffen war. c 
in dieren 30. Juni. (N. K.) Beſorgniß erregend iſt 
die Alen Augenblicke die Lage von Sicilien, nachdem 
net egierung mehrere Schritt’ gethan, die nicht geeig⸗ 
ine aten, ihre Popularität zu vermehren. So wurde 
gen STORE Zahl zum Theil ſehr tüchtiger Männer we⸗ 
ihrer liberalen Ideen verbannt. Auch bei der 
e der Grundbeſitzer hat die bedeutende Steigerung 
digt gaben (der Grundzins iſt ſeit der kürzlich been⸗ 
15 Landesvermeſſung beinahe verdreifacht worden) 
B vergnügen erregt. Unter dieſen Umſtänden ſind die 
von gngen des auf Malta befindlichen Prinzen 
der ra, der bereits eine Proklamation mit 
faff erheißung einer konſtitutionellen Ver⸗ 
von — in Sicilien insgeheim verbreitet haben foll, 

Oppelter Wichtigkeit. 


Kong, Dsmaniſches Reich. r 
Brig dantinopel, 25. Juni. (D. A. 3.) Man 
Me A hier davon, daß der Sultan geſonnen wäre, 
fing dd Ali bei feiner Hierherkunft mit dem Titel 
man onigs von Aegypten zu beehren, ſo wie 
beim — ſagt, daß Mehmed Ali ſein Abſteigequartier 
Ju eriasker Chosrew Paſcha nehmen werde. (2) 
meldet Konſtantinopel iſt, wie die „Allgemeine Zeitung“ 
und ei eine gemiſchte Ehe zwiſchen einem Türken 
zu w ner Armenierin, die ſich weigerte, ihren Glauben 
eln, für giltig erklärt worden. ! 


Amerika. 


die Amerikaner haben rd 
jänzlichen dann ie haben ſich von der ihnen zugedachten 
— ſie Setnicptung ge 


ſie theilweiſe ihre 
Auf Die 


Mann Mar 


ur Meiterei, welche lebtert von 
fen Muawaler Muemt befehige wurde. 


een vom 8. Mai war von keiner Entſchkidung, wohl 


Suan 


durchſchnitten wurde, die General Taylor zu 
wurde hatte. Bald nachdem ſich die Truppen anſichtig 
wind N, gerieth das Chaperal in Feuer, und der See: 

a den Mexicanern die Flamme und den Rauch 
Ihr eſicht. Dieſer unangenehmen Lage zu entgehen, 
u wenkte der rechte mexikaniſche Flügel. Die irregulaire 


aniſche Reiterei, denselben für den Feind haltend, 
ſich mit einer fo wüthenden Charge auf dieſen, 


5 ehe der Irrthum erkannt werden konnte, die Li⸗ 
uneſprengt und niedergetreten weren. Dieſe Ver⸗ 
ug ſteute eine todte Batterie von acht Kanonen im 
wa 
lun nach errungenem Sieg zur Niederwerfung der 
düse werke von Point Iſabel geführt zu werden. 
* Taplor, dieſen Augenblick wahrnehmend, befahl 
m auen der Schwadron Dragoner unter Rittmei⸗ 

ay. Dieſelben, meiſtens aus Deutſchen beſte⸗ 
die 5 nahmen mit Verluſt der Hälfte ihrer Mannſchaft 
Kane, Mstie und entſchieden fo das Treffen. Die Mexi⸗ 

un gen ſich zurück, ohne verfolgt zu werden; der 
der der zeſelben muß ſich auf 1000 Mann belaufen, 
von der merikaner auf wenigſtens 600. Privatbriefe 
Vepund Armee ſchildern die Anzahl der Todten und 
ofſieſelle Dan als ſehr bedeutend. — Folgendes find die 
Mm — über die Einwanderung im Laufe 
us briti ai: Eingetroffen während dieſer Zeit 
080 wilden Häfen 11,510 Paſfagiere, — franzöſiſchen 
ito, g. — Bremen 1214 dito, — Hamburg 150 
N Sen 277 dito, — Holland 167 dito, — 
Nicht en 430, Im Ganzen 16,434 Paffagtere. 
Namen Aich fen ſind gegen 3000 Paſſagiere, deren 
tu I die im Kauf dem Zollhauſe regiſtrirt wurden und 
80 bier ant * aufe des vergangenen Sonntag und Mon⸗ 
einmalig . e Daß beinahe alle über Havre und 
beinaſſenden uch ein namhafter Theil der über London 
— Gern nalen, Deutſche find, ift zu bemerken 


Potsda Miscellen. 


m 
den von bis 0. Juli. Geſtern fand in den Stun⸗ 
auf der Han Uhr Abends wieder ein Waſſer⸗Corſo 
‚Fe bei Glinike ſtatt. JJ. MM. der 


als Verwalter der Oekonomie zu Bodelſchwing. 


ktreffen der Mexikaner bloß, welche dazu beſtimmt 


Dienſtag den 14 Juli 1846. 


König und die Königin, mit dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und hohem Ge⸗ 
folge, beehrten denſelben mit ihter Gegenwart. Mitten 
im bunten Glanze der vielen geſchmückten Gondeln be⸗ 
wegte ſich die königl. Fregatte und zwei große Dampf: | 
boote der k. Seehandlung unter fortwährenden Salut⸗ 
ſchüſſen, welche von den auf den Anhöhen des Gli⸗ 
nicker Parks wie des Babertsberges aufgeſtellten Ka⸗ 
nonen erwidert wurden. Auf der Fregatte war das 
Muſikchor des erſten Garde⸗Regts. zu Fuß aufgeſtellt, 
und auch auf mehreren andern Schiffen befanden ſich 
Muſikchöre. Ueberall war Volksfrcude und heiteres 
Leben auf dem Waſſer wie zu Lande in den Umges 
dungen der Havel. Das ſchönſte Wetter begünſtigte 
dieſen Waſſer⸗Corſo, der, bei Sonnen⸗Untergang vom 
ufer und der großen Brücke bei Glinike aus geſehen, 
ein höchſt maleriſches Bild darbot. Den Schluß 
machte ein brillantes Feuerwerk im Park des Prinzen 
Karl in Glinike, deſſen 8 ke ads = ben: 
galiſchen Flammen die ganze Gegend in eine magi⸗ 
ſchen Lichte erſcheinen ließen. Unter den mit Feſtons 
und Fahnen geſchmückten Gondeln glänzte die des k. 
Hauptmanns der Leib⸗Compagnie im erſten Buße 
giment zu Fuß, Hrn. v. Zaſtrow, vorzugswelſe durch 
ihre imponirende Form und Ausſchmückung. Die Ber⸗ 
lin⸗ Potsdamer Eiſenbahn-Geſellſchaft macht bei ſolchen 
Volksfeſten in Potsdam die beſten Geſchäfte, man follte 
meinen, daß hierdurch auch ihte Actien ſteigen 3 
denn ganz ung wöhnlich ſtatk find die Bahnzüge be⸗ 
ſetzt. So fuhren am geſtrigen Tage allein zwiſchen 
hier und Berlin 3287 Perſonen. Boll. 3.) 
Nach der „Barmer Ztg.“ befindet ſich in der neue⸗ 
ſten Nummer des zu Recklinghauſen erſcheimenden 
„Wochendlattes“ die Nachricht einer höchſt intereſſanten 
Prohezeihung in Betreff der kötn⸗mindener 
Eiſendahn. In den Jahren 1828 — 1832, erzählt 
der Einſender jenes Artikels, ſtand ich in Dienſten des 
Kammerherrn Freiherrn von Bodelſchwingh 3 
n 
dem nahe dabei gelegenen Dorfe Deininghauſen wohnte 
ein gewiſſer Colgn Jasper, der von prophetiſchem Geiſte 
begabt ſein wollte. Mit dieſem alten ehrwürdigen 
Manne traf ich eines Morgens im Wirthshauſe zu 
Bodelſchwingh zuſammen, wo die Rede auf Vorausſa⸗ 
gungen kam. Ich werde es nicht erleben, ſagte Jasper 
im Laufe des Geſpriches — allein Sie werden es noch 
8 el — Oſten wird in unſerm 
ate eine g ee e gebaut, die ihre Richtung 
durch die zum Gute Bodeifhwingh, gehörten uns 
gen nehmen wird. Auf dieſer Straße werden nur Wa⸗ 
gen laufen, ohne mit Pferden beſpannt zu ſein, welche 
ein fürchterliches Geraſſel verurſachen. Mit dem Be⸗ 
ginn der Arbeit an diefer Straße wird eine Pkrurung 
entstehen, fo daß die Arbeiter von ihren Arbeiten ver⸗ 
ſchwinden müſſen. Nach Vollendung der Arbeit und 
ſobald die Straße fertig () wird ein We Krieg 
entſtehen, wobei er auf die Wotte des Prop! eten Ezechiel 
28. Capitel 23. Vers hindeutete. Nach lebende Zeu⸗ 
gen können darthun, daß der Prophet Jasper ihnen in 
loco die Richtung ſchon gezeigt hat, welche jetzt die 
Eiſenbahn wirklich durch die Holzungen der Frhrn. von 
Bodelſchwingh nimmt. 
Bei dem Landgericht 


in Elberfeld ſchwebt gegen⸗ 
wärtig ein intereſtanter Prozeß, der auch in weiteren 
Kreifen Intereſſe haben dürfte. Ein Handlungshaus 
entließ einen Commis, der ihm eine Summe von 600 
Thaler veruntreut hatte, ſtellte demſelben indeß, unter 
dem ſchriftlichen Verſprechen von ſeiner Seite, die ver⸗ 
untreute Summe, ſobald ſeine Umſtände es geſtatteten, 
zurückzuzahlen, ein glänzendes Zeugniß aus, und auf 
Grund dieſes Zeugniſſes fand derſelde bald eine ander⸗ 
weitige Anſtellung. Nach kurzer Zeit entwendete er 
feinem neuen Prinzipal eine bedeutende Summe, ging 
damit nach Aachen, verſpielte ſie an der Bank und 
ſchoß ſich dann eine Kugel durch den Kopf. Aus den 
Papieren des Verbrechers ergab ſich das Vorhandenſein, 
der obenberührten Uebereinkunft, und das betrogene 
Haus klagt jetzt gegen den früheren Prinzipal, auf deſ⸗ 
ſen Zeugiß hin es den entlaffenen Commis in Dienſt 
genommen, auf Entſchädigung. Man iſt auf den Aus- 
gang des Prozeſſes ſehr geſpannt. (Ohne Convention. 
ja ſelbſt aus Humanität werden häufig falſche Füh⸗ 
rungsatteſte an Geſinde ausgeſtellt.“ i 

Von glaubwürdiger Seite wird der Redaktion der 
Berl. Voſſ. Z. folgender Auszug aus einem Schreiben 
aus Hagen in Weſtphalen vom 3. d. mitgetheilt! ein 
Maurermeiſter, der bei der bergiſch⸗märkiſchen Bahn in 
Wetter beschäftigt it, erhielt aus Eſſen, wo er wohnt, 
die Nachricht, daß feine Frau am Nervenſieber erkrankt 
ſei; er eilt nach Hauſe, und da er nach einiger Zeit 
ihre Beſſerung ſieht, reiſt er wieder ab. Acht Tage 
darauf wird ihm von zwei Aerzten angezeigt. daß fich 
der Zuſtand feiner Frau verſchlimmert habe und fie plög- 
lich geſtorben fei. Er fährt ſchnell nach Eſſen, fo daß 


er ſchon acht Stunden nach empfangener Nachricht 


ein ganz einfacher ſchlichter 


wechſel des Hen. v. Bukp Aufſehen ö 
zweifelte nicht, daß ſich die Sache wirklich ſo verhalte, 
was um fo natürlicher ben 


ankommt, da erklären ihm die 2 Aerzt einſtimmig, die 
Frau wäre todt, fie habe kein Blut mehr, der Körper 
iſt auch ſchon ganz ſteif, ſie hätten bereits brennenden 
Siegellack auf ihre Bruſt geträufelt, doch alles wäre 
vergeblich, ein kaltes Fieber, das zuletzt noch hinzugetre⸗ 
ten, habe der Frau den Tod gebracht. Der Mann, 


gar nicht denken, daß ſeine Frau todt ſei, er erinnere 
ſich eines Bekannten, der Arzt in Spahn (bei Mügl⸗ 
bach a. d. Ruhr) iſt, eines Ir. Scheerer, der ihm⸗ 
einmal erzählt, wie er jemanden vom Scheintode erret⸗ 
tet habe. Er läßt dieſen ſchleunigſt kommen, und der⸗ 
ſelbe erklärt ſofort im Beiſein der anderen Aerzte, daß 
die Frau nicht todt, ſondern nur von einem Starr: 
krampf befallen ſei, alfo noch gerettet werden könne. 
Die anderen zwei Aerzte find ganz empört über die Abſicht, 
einen todten Menſchen wieder lebendig machen zu 
50 a e tiöe Dr 5 aber nicht irre machen, 
wendet a ür recht befunden. a 

läßt die ſcheinbar Geſtorbene 3 Lagen, 
ſrottiren, wendet Sturzbäder und warme Eſſigbäder 
wiederholt an, und wirklich die Haut wird elaſtiſcher 
die Glieder können ſich bewegen, und ſo gelingt es in 
Folge raſtloſer Bemühungen dem verſtändigen, menſchen⸗ 
freundlichen Arzte, nach fünfzig Stunden die Frau 
dem Starrkrampfe zu entreißen und ſo dem Leben wie⸗ 
derzugeben. Die Scheintodte ſah ſich, als ſie zu ſich 
kam, erſtaunt um, indem ſie gar nicht gewußt und ge⸗ 
fühlt hatte, was mit ihr vorgegangen war. Sie iſt nun, 
da jener Krampf eine Kriſis in ihrer Krankheit bildete, 
wieder ganz wohl bis auf eine noch zurückgebliebene 
Schwäche, übrigens erſt 35 Jahr alt und Mutter von 
5 Kindern. Die Freude des Mannes über dieſe Rettung 
ſeiner Frau iſt nicht zu ſchildern, die Freude des vor⸗ 
treſflichen Arztes aber, der wieder nach Hauſe zurück⸗ 
reiſte, über die ihm gelungene Rettung eines Menſchen⸗ 
lebens vor der gräßlichſten Gefahr, ihm gewiß der ſchönſte 
Lohn für ſeine edle That. er N 


Wien, 3. Juli. — Seit mehreren Monaten 
machte die in vielen Blättern aufgeführte Geſchichte 
mit einem ungariſchen Edelmann aus Preßburg, Na⸗ 
mens v. Buky, welcher dem König Ludwig Philipp 
wichtige Familienpapiere des Hauſes Orleans übergeben 
und dafür mit Orden, Geſchenken der franz. Prinzen 
und Glücksgütern überhäuft worden fein follte, die 
Runde. Auch hier hatter dieſer auffallende Glücks⸗ 
erregt und man 


war, als Niemand glau 

konnte, daß eine der Oeffentlichkeit übergebene Angele⸗ 
genheit eine Erdichtung oder Lüge ſein könnte. Allein 
plötzlich wurde man überraſcht, daß dieſer Hr. v. Buky 
auf Befehl der ungariſchen Hofkanzlei ſeit einigen Ta⸗ 
gen in Preßburg verhaftet und in Unterſuchung ſei. 
Es zeigte ſich ſogleich, daß ein ihm, nach ſeiner Aus⸗ 
ſage von dem Prinzen von Joinville als Geſchenk 
überſchickter, Degen ein Produkt aus Preßburg 
iſt, kurz Alles läßt vermuthen, daß Hr. v. Buky ein 
gemeiner Betrüger iſt. ER (N. K.) 


eds 


— 
Nouvellen - Courier. 
Tagesgeſchichte. 
Breslau. Die Anfrage an Juriſten: „hat eine 


Zeugin noch Gauben, wenn fie vorher von der Polis 
zeibehörde vernommen und von dieſer durch gefängliche 


— 
- 
x 


Haft zur Denunciation gezwungen worden iſt?“ (vergl 


unfere No. 159 Beilage) erregt Beftemden. Die 
Beantwortung ergiebt ſich ganz unzweideutig daraus, 
daß die Ausſage der Zeugin unter den bemeldeten Um, 
ſtänden eine geſetzwidrig erpreßte iſt, und daß die 
Zeugin, wenn ſie fortan nicht bei der polizeilichen Aus⸗ 
ſage verbliebe, wegen falſcher Anſchuldigung nach 
§. 1431 Th. II. At. 20 A. L.⸗N. beſtraft warden 
kann, mithin als zur Sache intereſſitt, und eig ſteles 
Zeugniß abzulegen unfähig erſcheint. Eingeuge aber giebt . 
dann zur Verhaftung Veranlaſſung, wenn er nach d Be 2 
Tit. 2 der Criminal⸗Ordnung ſich der ns . 
Zeugniſſes überhaupt, oder deſſen Beridigung et 
en ordentlichen Richter weigert. Die Polizei kann 
nur zur Information vornehmen, und die fraglichen 


Handwerker, kann ſich aber 


Fälle, die das Geſetz behufs der Verhaftung eines wi⸗ 
derſpenſtigen Zeugen vorausſetzt, ſind daher im polizei⸗ 
lichen Wege undenkbar. 


* Breslau, 11. Jull. — Die Prüfung der Zög⸗ 
linge der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, fo wie 
die Ausſtellung (und reſp. der Verkauf) ihrer Handar⸗ 
beiten fand heute Nachmittag von 3, Uhr bis nach 
6 Uhr unter dem Vorſitze des Oltertors, Herrn Prof. 
Dr. Schönborn und im Beiſein anderer Vorſtands⸗ 
mitglieder, ſo wie eines zahlreich verſammelten Publi⸗ 
kums ſtatt. Im Laufe der Prüfung beehrten auch der 
Ober⸗Präſſpent der Provinz, Herr v. Wedell, in Ber 
gleitung des Ober⸗Regierungsrathes Herrn Sohr die 
Anſtalt mit ihrer Gegenwart. — Nach einem Eröff⸗ 
nungs⸗Chorale, der von allen Zöglingen geſungen und 
vom Geſanglehrer Hrn. Bunke geleitet wurde, prüfte 
der Oberlehrer, Herr Knie, die Zöglinge in der Pflich⸗ 
tenlehre, der Geſchichte des Alten Teſtaments und der 
Weltgeſchichte, einen Gegenſtand zweckmäßig an den an⸗ 
dern knüpfend. — Ein vierſtimmiger Gefang: „Kennt 
ihr das Land fo ꝛc.“ verfehlte gewiß feine Wirkung auf 
die deutſchen Herzen nicht. Auch die Blinden ſchienen 
von dem, was ſie ſangen, ergriffen zu ſein — ſicherlich 
eine Frucht der vorausgegangenen Erklärung des Liedes 
durch den genannten Geſanglehrer. Hierauf folgten 
ein Adagio und ein Allegro für zwei Violinen von 
6 jängern zu verſchiedenen Zeiten eingetretenen Zöglingen 
des Muſiklehrers Hrn. Großpietſch vorgetragen und 
beweiſend, wie viel Mühe auf die Muſikzöglinge ver⸗ 
wendet wird. Das von 4 älteren Zöglingen geſpielte 
Violin⸗Quartett zeigte den Erfolg jener Sorgfalt durch 
erfreuliche Vervollkommnung. Zwei Schülerinnen des 
Hilfslehrer Herrn Wandelt trugen auf dem Flügel 
Thema und Variationen zur Zufriedenheit vor, und 
ein aufkeimendes Talent (von hier) erwarb ſich unter 
Leitung des ꝛc. Wandelt durch ſeinen recht ſichern Vor⸗ 
trag einer großen Polonaife auf dem Flügel Beifall. 
Späterhin aber wurden die Zuhörer durch den ſehr be⸗ 
achtenswerthen Vortrag Beethovenſcher Sachen durch 
Hrn. Wandelt's Schüler (Wiedermann) überraſcht und 


höchlich erfreut. — In Leſen und Stechen (Schreiben), 


Rechnen, Naturbeſchrelbung und Technologie prüfte der 
obengenannte Lehrer mit vieler Lebendigkeit und Ge⸗ 
wandtheit, namentlich verdiente ſich 'der rationale Rech⸗ 
nenunterricht (Verhältniſſe und Proportionen) vielfachen 
ehrenvollen Beifall, welcher zum Theil auch des Lehrer 


angenehmer Art, mit den blinden Schülern umzugehen, 


galt, „Du mein Schutzgeiſt“, eine Compoſition des 
Herrn Bunke, war recht erfreulich und bewies in 
ihrem Vortrage namentlich große Sicherheit und viel 
Kraft der Stimmen. — Raumlehre und Naturlehre 
examinirte Herr Oberlehrer Knie und die Schüler zeige 
ten hierbei eine bewundernswerthe An fchauungs⸗ 
kraft, indem ſie die Entſtehung der math. Figuren 
(Flächen und Körper), auchf der complicirtern, beſchrieben 
und die Lehre vom Lichte wiederholten. — Hierauf 
wurden 5 Zöglinge aus der Schule zu den techn. Ar⸗ 
beiten und drei weibliche und 5 männliche erwachſene 
Blinde ganz aus der Anſtalt entlaſſen; hierbei wurde Einer 
der Letztern N. N. vor dem früher ausgeübten Betteln 
gewarnt. Zuletzt flehten die Zöglinge Segen auf die 
Anſtalt in einem Chorale, welchen einer auf dem Po⸗ 
ſitiv leitete. In dieſen Segenswunſch ſtimmten gewiß 
alle Anweſende, durch das günſtige Reſultat der Prüz 
fung hoch erfreut, von Herzen ein, und des Referenten 
Wunſch theilen gewiß auch recht Viele, daß ſich die 
Anſtalt einer ſtets zunehmenden Gönnerſchaft erfreuen 
möge, um ſo mehr da auch dieſer Anſtalt zuweilen 
Wohlthäter entzogen werden, an deren Stelle ſich, bei 
der bekannten zurückhaltenden Beſcheidenhelt der Anſtalt, 
ge Niemand durch ſpecielle Bitten läſtig fallen 
fert it immer neue finden wollen! So hörte Re⸗ 
zählen, d. Prüfungsſaale ſelbſt höchſt mißliebig er⸗ 

daß ein hieſiger Partikulſer feinen fernern Bei— 
ert habe, weil er „in der Communalſteuer 
auen sch fe Dagegen“ wurde Referent durch 
fahrt für die Fend von Theilnahme an der Wohl— 
nicht vorenthalten weiche Anſtalt erfreut, den Referent 
batte bel der Uebe Ein Lehrer, Herr Romann, 
an Blinde bemerkt, daß a ‚Nübifchen Unterrichts 
jüdiſchen Einwohnerſchaſt u Seiten unſerer gebildeten 
Zwecke der Anſtalt beiſteure. Wo . Einziger zu dem 
auch feinen Glaubensgenoſſen die Allee wie ſehr 
namentlich gegen Gebrechliche, Set, und 
nahm es Hr. Romann, lediglich dem Zuge en 
zens folgend, einzelne jüdiſche Familien darauf gr 
ſam zu machen, und dieſer ſchöne Eifer hat, wie zu 
erwarten ſtand, ſchon goldene Früchte getragen und hat 


» 
— — 
den Beweis geliefert, daß Vermittelung oft mehr als 
baare Unterſtützung helfen kann. Referent wied nicht 
unterlaſſen, bei Gelegenheit des Jahresberichtes des 
Blinden⸗Inſtituts hierauf zurückzukommen und iſt im 
Voraus überzeugt, daß er, auch zur Freude des Herrn 
Romann, recht Günſtiges darüber wird mittheilen können. 


; H. Mr. 


— — 
„11. Juli. — Der bekannte Corre⸗ 
in⸗ und Moſel⸗Zeitung erwähnt des 
freiſprechenden Erkenntniſſes des Criminal: Senats des 
hieſigen Ober⸗Landesgerichts, wodurch Dr. Theiner von 
der Anklage, in ſeinem Sendſchreiben die kathol. Kirche 
geſchmäht zu haben, völlig freigeſprochen wurde. Der 
Correſpondent berichtet nur, daß der Miniſter des In⸗ 
nern das betreffende Erkenntniß dem Juſtiz⸗Miniſter 
mitgetheilt und dieſer daraus Veranlaſſung genommen 
habe, „den Criminal-Senat des hieſigen Ober⸗Landes⸗ 


Breslau 
ſpondent der Rhe 


gethan werben könne, an ſich aber die ergangene 
Entſcheidung als im graden Widerſpruche 
mit den einſchlagenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen höchlichſt defremden müßte.“ D 
von dem Miniſter an das Oberlandesgericht erlaſſene 
Schreiben iſt nicht von einer Faſſung, wie die Worte des 
Correſpondenten es vermuthen laſſen. Es wird darin 
vielmehr ausgeführt, daß die Annahme, Theiner ſei we⸗ 
gen Beleidigung einer im Staate aufgenommenen Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft nicht zu beſtrafen, weil die F. 214 
h. II. Tit. N a 4 en 
i iait eſellſchaft gleich einer Privatbeleidigung 
en a 5 Beleidigten geſtraft werden können 
und es an dieler Bcleidigung im vorliegenden Falle fehle, — 
eine ungegründete ſei, Wenn gleich es bei Dem, was 
das k. Oberlandesgericht erkannt hat, bewenden müſſe, 
der Juſtizminiſter auch der freien richterlichen Beur⸗ 
theilung keineswegs vorgreifen wolle, ſo könne er es 
ſich bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht verſa⸗ 
gen, feine von der des Collegiums durchaus abwei⸗ 
chende Anſicht über die in Rede ſtehende Frage zu er⸗ 
öffnen. Die Annahme des k. Oberlandesgerichts, daß 
Beleidigung einer Religionsgeſellſchaft nicht von Amts⸗ 
wegen zu beſtrafen ſei, beruhe darauf, daß der Geſetz⸗ 
geber das Verbrechen als Beleidigung bezeichnet habe, 
bei Anwendung der darauf geſetzten. Strafe alſo auch 
alle übrigen für Injuxien gegebenen Vorſchriften Platz 
greifen müßten. Dieſer aus der bloßen Bezeichnung 
des Verbrechens hergeleiteten Gleichſtellung mit der Pri⸗ 
vatinjurie ſtehe aber nicht bloß das allerdings mehr 
äußerliche ei daß die Beleidigungen 
der Religionsgeſellſchaften im ſechsten Abſchnitt des 
Strafrechts abgehandelt würden, während Beleidigun⸗ 
gen der Ehre im zehnten Abſchnitt enthalten ſeien, ſon⸗ 
dern hauptſächlich der innere Grund, daß bei der Bes 
leidigung einer Religionsgeſellſchaft das öffentliche In⸗ 
tereffe verletzt werde, während die einfache Injurie nur 
Privatrechte verletze. Erſt der neunte Abſchnitt des 
20ſten Titels ſei „von Privatverbrechen“ überſchrieben, 
zum deutlichen Zeichen, daß die bis dahin abgehandel⸗ 
ten Geſetzübertretungen als öffentliche Verbrechen zu 
betrachten ſeien, deren Beſtrafung nicht von dem An 
trage eines Privaten abhängig gemacht werden könne, 
die vielmehr, eben weil fie das öffentliche Intereſſe 
verlegten, auch von Amtswegen verfolgt und beſtraft 
werden müßten. Die entgegenſtehende Annahme des 
kgl. Oberlandesgerichts dürfte in ihrer ſtrengen Con⸗ 
ſeguenz auch dahin führen, daß die Beleidigung einer 
Religionsgeſellſchaft ſelten oder nie geſtraft werden 
könnte. Denn wäre zur Strafe der Antrag des Belei⸗ 
digten nothwendig, ſo frage es ſich, wer zu dieſem An⸗ 
trage legitimirt ſei? Das k. Oberlandesgericht müßte 
confequent annehmen, nur die beleidigte Religionsge⸗ 
ſellſchaft als ſolche, es liege aber auf der Hand, daß 
von der Geſammtheit einer Religtonsgeſellſchaft ein 
derartiger Antrag nicht würde ausgehen können. Eine 
fernere Conſequenz der Gleichſtellung der Beleidigung 
einer Religionsgeſellſchaft mit der Privatinjurie wäre, 
daß die erſtere auch in Beziehung auf die gegen das 
Urtel zuläſſigen Rechtsmittel mit der Privatinjurie 
gleich behandelt werden müßte, alfo auch ein Aggrava⸗ 
tionsgeſuch gegen das Urtel zuläſſig ſein müßte, was 
das k. Oberlandesgericht doch gewiß nicht als möglich 
annehmen werde. Schließlich wolle der Juſtizminiſter 
auch noch darauf aufmerkſam machen, daß, wenn 
gleich in dem von dem Oberlandesgerichte in ſeinen 
Urtelsgründen angeführten Falle ein Gerichtshof be⸗ 
reits früher die von dem Collegium adoptirte Anſicht 
aufgeſtellt habe, in neuerer Zeit, ſo viel bekannt, kei⸗ 
ner der Gerichtshöfe, bei welchen jene Frage ventllirt 
worden, dieſelbe in dieſem Sinne entſchieden habe. 


— — 


* Breslau, 13. Juli. — Heute beginnen die 
Berathungen der dritten Verſammlung deutſcher Rab⸗ 
biner im hieſigen Goldſchmidtſaale unter der lebendigſten 
Theilnahme des größern Publikums. Einige hundert 


Karten wurden vom Comité vertheilt, eilf nur an 


biefige Gemeindeglieder, ſondern auch an Fremde, die 
en Berathungen beizum ohnen hierher gekommen ſind, 


Gerichts auf das Gemeffenfte zu bedeuten, daß zwar vielleicht noch der Mittheilung in Nr. 
dem freien richterlichen Ermeſſen deſſelben kein Eintrag ſiebten Perſonen in Canth zurückbleiben mußten, 


as | 


oder ſich gerade zufällig. hier befinden. Es wur! 
möglichſt Jedem eine Eintrittskarte bewilligt, mit Auf’ 
nahme einiger Individuen, die längſt auf gaſſenbübiſch 
Weiſe ihren böswilligen Aerger gegen dieſes Jaſt 
ausgeſchüttet, indem das Comits ſich verpflichtet glaub 
jeden boshaften Unglimpf von der Verfammlung mög 
lichſt fern zu halten. Welche freundliche Theilna 
übrigens das Inſtitut der Rabbiner⸗Verſammlung 
züglich in der hieſigen Gemeinde findet, zeigt der Um 
ſtand, daß faſt ſämmtliche fremde Rabbiner dei den 
geſehenſten jüd. Familien Privatwohnungen einneh 
— und daſelbſt mit der zuvorkommendſten Aufmerkſam 
keit behandelt werden. Wir glauben daher, daß di 
Herren unter ſo lauten Beweiſen zuſtimmender The 
nahme mit friſchem Muthe den 
ſich hingeben dürfen. 


1 
wel 
der Zug, anſtatt 10 Minuten zu halten, ſchon nach 
5—6 Minuten Aufenthalts wieder abfuhr. Im 


tereſſe des Publikums halten wir es für gerechtfertig 
die Antwort des Direktoriums mitzutheilen, welche zw 


* Breslau, 13. Juli. — Man erinnert 
150 d. Ztg., 


jener 7 Zurückgebliebenen auf ihre Beſchwerde gewol“ 


den iſt. Wegen der in Canth ſtattfindenden Kreuzung 
der Mittagszüge — heißt es in der gedachten Antwort 
it ein Aufenthalt von 10 Minuten in der Regel nöthih 
und insbeſondere noch dazu beſtimmt, den Wagen zug 
zu revidiren und zu ſchmieren und die Umladung ! 
Paſſagiergepäcks und der Frachtgüter mit Ordnung z 
bewerkſtelligen. Dieſe Einrichtung berechtigt aber DI 
Reiſenden keinesweges zu verlangen, daß ſie ſich 10 
Minuten in der Reſtauration aufhalten können, 
Gegentheil haben dieſelben nach der Beſtimmung ad? 
auf dem Fahrbillet gleich nach dem erſten Glockenſigna 
ſich auf ihren Wagenplatz zu begeben. Außerdem a 
ſind die Reiſenden noch durch einen Beamten an 
baldige Abfahrt durch Zuruf erinnert worden, was a 
keiner andern Bahn ſtattfindet. — Die Antwort 
klar und beſtimmt, und wir haben nur eine beſcheide 
Bitte daran zu knüpfen. Wir geben zu, daß es spricht 
der Reiſenden iſt, nicht nur §. 4, ſondern auch alle 
übrigen Paragraphen des Fahrbillets zu leſen; aber wi 
viele mögen daran denken; die meiſten halten ſich an 
die Worte der Beamten. Wir wollen auch kein 
wicht darauf legen, daß damals zwiſchen dem erſten 
zweiten Glockenſignale, ſowie zwiſchen dem Zurufe 

der Abfahrt ein ſo kleiner Zwiſchenraum lag, daß e 
Kaum durch das kleinſte Zeittheilchen meßbar war, 
Wir fragen blos, was ſollen 0 der Beamten 
10 Minuten in Canth 


bedeuten: „Meine Herren, 

oder noch deutlicher: „Bahnhof zu Canth; 10 Minuten 
Aufenthale.“ Nach der Antwort des Direktoriums be 
deuten dieſe Worte für den Reiſenden gar Nichts 
es wäre eben fo gut, wenn die Beamten hebräifch odel 
chineſiſch ſprächen. Das Direktorium ſucht ja fon 
allen billigen Wünſchen des Publikums nachzukommen; 
wäre es nun nicht beſſer, ſtatt jener Worte, die } 
blos dazu dienen, die Reiſenden irre zu 
durch die Beamten ſagen zu laſſen: „Aufenthalt 
zum erſten Glockenſignale“? Was ſollen mir die zehn 
Minuten, wenn ich nichts von ihnen habe! — 75 


Breslau. — Am Sonnabend, als am 11. d. M. 
iſt am hieſigen Orte ein Seibftmord vorgekommen, w 
nicht nur ungemeines Aufſehen erregt, ſondern auch die 
allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen hat. Eine Dame 


ſchwierigen Geſchäft 


b 


1 


1 


1 
U 


— —— 
— 


aus den höhern Ständen, die nahe Verwandte einen 


hieſigen angeſehenen und allgemein geachteten Famil 


Wittwe und in den Jahren ſchon vorgerückt, hatte PP, 


geftern Vormittag in die Bade- Anſtalt Zwingergaſſt 


Nr. 6 und 7 begeben, und ſich hier ein Wannenbad 


bereiten laſſen. Gegen 12 Uhr wurde ſie in der Bade? 
wanne dem Tode nahe vorgefunden, indem ſie ſich 


einem Raſirmeſſer die Pulsadern an den beiden 22 — | 
blick 
von 


gelenken, an den Füßen, und außerdem noch faſt 
Hals ganz durchgeſchnitten hatte. Obſchon augen 
lich ärztliche Hülfe herbeigerufen und dieſe auch 
dem Phyſikus Hrn. Dr. Wendt“) geleiſtet wurde, wal 
doch das bereits entfliehende Leben 
halten, und die Unglückliche verſchied in Folge der 

den und der hierdurch herbeigeführten Verblutung un 
den Händen des Arztes. In einer Arbeitstaſche fan 
ſich ein mit Bleiſtift beſchriebener Zettel, in welchem * 
bedauernswürdige Frau Abſchied von den Ihrigen ni 


ohne die Motive zu ihrem beklagenswerthen Entſchuß 


anzugeben, über welche letztere au 
bekannt geworden iſt. 

.* Bernſtadt, 11. Juli. — In Dezug auf 2 
in Nummer 153 der Schleſiſchen Zeitung ausgeſprecheſt 
Gerücht, als habe ich mich mit einer Immediatſ 
an den König ſelbſt um Bewilligung einer Kirche 


7 


: N 
wendet, fehe ich mich gedrungen, zur Ehre der Wa pi 


cht 9 


heit ausdrücklich zu erklären, daß 8 der 


ſchehen iſt. Die Bewilligung des Mitgebrau 
m ber 

Wie wir vernehmen, wurde auch Herr Or, Lew g, 
beigerufen und nahm an den leider vergeblichen Rettung 
verſuchen Antheil. D. R. 


\ 


nicht mehr zu . 


— — — — 


ch ſonſt noch nich! 


| 


war un 


nes 


ſollte, x 


Auffort 


folgt 


e 1 K id N 1 1 > 5 7 
wangeliſchen Begräbnißkirche für unſere Gemeinde iſt verpflichtet, weil er dieſer Gattung von Schweinen kei⸗ 


inem hohen Ober⸗Präſidium verfügt worden, nach⸗ 


allen vorgeſchriebenen Erforderniſſen genügt worden 
d das Bedürfniß dazu ſich klar herausgeſtellt 


een im Namen unſerer Gemeinde für die liebevoll 
fee te Einwilligung Seitens aller der Kirche vor⸗ 
Kon Behörden und Inftanzen), für die Muͤhewal⸗ 
Sale nd mit Umſicht gehandhabte vätertliche Fürſorge 
Surfen, un erer Local-Behörde und für die gerechte 
eim Jeidung der hohen Provinzial⸗-Behörde den wärm⸗ 
ank auszusprechen. Conrad Lor ke. 

Game Bernſtadt. Nachdem die hieſige chriſtkath. 
Wi N innerhalb der zehn Monate ihres Beſtehens 
iner das Glück erlangen konnte, ihren Gottesdienſt in 
die Kirche zu feiern, iſt endlich vor wenigen Wochen 
rlaubniß dazu von dem Hrn. Oberpräſidenten er⸗ 
und der Gemeinde die in der Vorſtadt belegene 
Korn Mißficche bereitwilligſt zur Benutzung überlaſſen 
dert N. Je höhere Freude darüber hier allgemein herrſcht, 
die Sbalerkennungswerther ſind die Bemühungen und 
als Sorgfalt, welche Herr Bürgermeiſter Baſſet ſowohl 
Gemen) der Magiſtrat und die Stadtverordneten der 
der inde angedeihen ließen. Der erſte Gottesdienſt in 
Frei dachten, wahrhaft lieblich gelegenen Kirche wird 
tag den 17. Juli ſtattfinden, und von dem 


die Prediger Vogtherr geleitet werden, und bleibt 


mei 9 — 572 2 
gemeinde. nde vorläufig Filiale der Breslauer Mutter 


15 Schweidnitz, 10. Juli. — Das Mann⸗ 
Blchießen, welches für Schweidnitz als allgemei⸗ 
olksfeſt gilt, und nach einem im Jahre 1836 
Beſchluſſe, alle zwei Jahre erneuert werden 
„ ürfte, nachdem es ſchon im Jahre 1844 aus⸗ 
Ju auch dieſesmal nicht abgehalten werden, da 
ntereſſe nicht allgemein zu ſein ſcheint, und die 
Dazu . zur Theilnahme etwas ſpät ergangen iſt. 
zwei Mint, daß das Schießhaus, welches vor etwa 
eingeriſſ n augenſcheinlicher Baufälligkeit wegen, hat 
iſt. Im werden müſſen, noch nicht wieder hergeſtellt 
augen Namen ihrer Waffengefähtten haben ſich 7 
bat an des Bürgerbataillons in dieſer Angelegen⸗ 
in den Magiſtrat gewendet, und zugleich um den 
Jahren zu dieſem Endzweck bewilligten 
5 50 Nthlr. aus der Kämmereikaſſe ge⸗ 
dieſer Sa dem Anſchreiben, das der Magiſtrat in 
überläßt an die Stadtverordneten gerichtet hat, 
ert ſich er denſelben die weitere Entſcheidung, und Auf: 
Krangi., Oft_babin, daß die den zu den nöthigen 
eine besungen zu kues fei, und daß es beſſer wäre, 
neuen S 155755 ng um die Einweihung eines 
den eßhauſes abzuwarten. — Vorigen Sonntag 
Sten d. M. ift wiederum ein Dri f 
vetor rittheil der Stadt⸗ 
die dneten unſerer Commune neu gewählt worden; 
füt degſame Theilnahme an dieſen wichtigen Akt ſpricht 
lun, ne den Zeitverhältniſſen angemeſſene Fortentwicke⸗ 
8 des Bürgerſinns. a - 


* 
kön 


das 


a Wohlau, im Juli. — Der in hieſiger Gegend 
der Oder ſich a 


hoffen binsiepenhe iat, Forſt iſt kein ge⸗ 
u lenes Waldrevier, ſondern wird vielfach durch Acker 
rbrochen, welche zu den bäuerlichen Beſitzungen der 
en Dörfer gehören. Vielleicht grade deshalb, 
das Auffinden der Nahrung dadurch erleichtert 
eine b * fi ſeit einigen Jahren in dieſen Forſten 
Volonie wilder Schweine niedergelaſſen, die jetzt 
Mn; ſchon 20 bis 30 Stück zählt, ohne daß man 
9 etwas Ernſtliches für die Verminderung derſelben 
enn . Vielfache Klagen und Beſchwerden der 
bunt r verwüſtete Felder ſind eingegangen, was 
r der Beſcheid: daß fie abgeſchoſſen werden 

Kg e. weder den erlittenen, noch verhütet er den 
unterschied chaden, denn es kommt hier auf den alten 
treffe 2 zwiſchen jagen und kriegen, ſchießen und 
s wird zu einer juriſtiſchen Preisfrage, wer ſol⸗ 

chaden zu erſetzen hat, wenn er durch fiscaliſche 
zugefügt wird. Kommt ein armer Land⸗ 
og Polizei des Kreiſes und klagt mit den 
ine ein . Kopfe krauend: daß ihm die lieben 
* einige ce oder ſeinen Kartoffelacker to⸗ 
en, ode Be fragt wer ihm den Schaden 
8 e a mit Weib, Kindern, Knecht, Vieh 
es: fein ft; den Winter ſatt machen werde, 


. 0 0 8 7 12 — — 
nen Scoden⸗ Ei der königl. Regierung kann ich kei⸗ 
ter iſt hie 

hierz ; 
zu, wie den Leuten geſagt wird, auch nicht 


Bei Gelegenheit deſſen kann ich mir es nicht 
elegenheit deſſen ch mir es nich höchst gründlichen Tracht Prügel, 


endlich wiſſen wir, daß es zwar nicht ſchwierig iſt, ge⸗ 


| 


a ee nn nn — — — — — 


rſatz für euch erwirken. Der Jagdpäch⸗ 


— 1531 — 


s 


nen Hirten zu halten braucht, und wehe dem Ruſti⸗ 
cus, der via faeti feinen Regreß an dem landſtreiche⸗ 


riſchen Schwarzvieh ſelbſt nehmen wollte! Außer 


wärtig war. Unter den von letzteren Beiden abwech⸗ 
ſelnd geſpielten Orgelpiecen erregten beſonders die — 
Herrn ꝛc. Heſſe vorgetragenen Variationen eigener 
Compoſition über das Thema: „Heil Dir im Sieger, 


einer kranz“ viel Bewunderung, und ebenſo war die vorher 
welche ihm bei dem von Hrn. ic. Seiffert gefpielte Toccata von Seb. 


Erwiſchen als Vorkoſt verabreicht würde, eröffnete ſich Bach in D-moll, durch ihren entſchiedenen und kräf⸗ 


für ihn die angenehme Perſpective auf etwelche Mo⸗ 
nate Zuchthaus, die außerdem, was die Schweine be⸗ 
reits aufgefreſſen haben, noch das übrig gebliebene in 
Keller, Stall und Scheuer auffteſſen würden. Wir 
fragen daher, was ſoll ſolch ein armer Teufel von Land⸗ 
mann in feiner angeſtammten Ehrerbietigkeit, Reſpeet 
und Unterthänigkeit thun, um möglicherweife fein ge⸗ 
ringfügiges Dafein nicht durch Hunger zu verlieren? 
Auch wiſſen wir, daß es alte Geſetze giebt, 


nach denen ſolch ſchädlicher Wildſtand in der kürzeſten Ser 


Zeit vermindert werden ſoll, wir wiſſen aber nicht, ob 
ſolche Geſetze in der neueren Zeit noch Mode ſind, und 


gen einen Privat⸗Forſtbeſitzer eine Klage auf Schaden: 
Erſatz zu begründen, daß es aber ſchwierig iſt, einen 
zu Verklagenden zu entdecken, wenn der Forſt nicht 
Privateigenthum iſt. | ! 
daß wir unſere Darſtellung mit zu ſtarken Lichtern ver⸗ 
ziert hätten, ſo ſtellen wir anheim, in den Dörfern 
Reudchen, Klein⸗Kreidel, Schöneiche, Friedrichshain, 
Dombrau, Pronzendorf Wohlauer Krelſes Nachfrage zu 
halten, dort wurde man wahtſcheinlich noch ſtärkere 
Farben zu unſerem Gemälde entdecken. Auch behalten 
wir uns nähere An⸗ und 
man uns mit Einwendungen beehren ſollte. 


* e e e — ” 
Neuftadt, 7. Juli. — Heute als am Tten Juli 
kam vierzig Jahr altes Korn (Roggen) am Wochen⸗ 
markte zum Verkauf. So paradox dies klingt, 
es doch wahr; nämlich in dem Dorfe Groß⸗Pramſen, 
Neuſtädter Kreis, fand man auf einem Getreideboden 
des Pfarrhofes, als eine ſchadhafte Dielung ausgebeſ⸗ 
ſert werden ſollte, unter dieſer eine Menge Roggen lie⸗ 
gen, die zwar zum Theil von Würmern und Mäuſen 
hart mitgenommen war, allein es waren doch noch 
eirea 100 Scheffel brauchbares darunter. Dieſes Ge⸗ 
treide hat im Jahre 1806, als die Franzoſen alle 
Frucht⸗Beſtände in Beſchlag nahmen, der damalige 
Pfarrer durch Bedeckung mit einer Dielenlage den Fein⸗ 
den entzogen, er ſelbſt hat darauf den Ort verlaſſen, 
iſt nicht mehr dahin zurückgekehrt, und es haben ſeit⸗ 
dem einige Nachfolger dis jetzt von ihrem Vorrathe 
aa geiduße, 9 Ob. Breed.) 


Lauban. Auch an unſerm Orte hat die Tuenkunſt 
Anklang und Eingang gefunden, und die ſtädtiſchen 


Behörden haben die erforderlichen Opfer dafür mit gro⸗ 


ßer Bereitwilligkeit gebracht. Nachdem der fürs Tur⸗ 


nen beſtimmte Platz eingerichtet und mit den nöthigen 


Apparaten verſehen worden war, ſollte am 1. Juli die 
Einweihung des Platzes ſtattſinden. Da indeſſen die 
Witterung dies verhinderte, 
An dieſem letztgenannten Tage zogen, Nachmittags 2 Uhr 
die 60 Schüller des Gymnasiums, welche fi am Tur⸗ 
nen betheiligen in Turntracht und mit klingendem Spiel 
vom Gymnaſium nach dem Steinberge. 


— — 
(Gingen d t 
und d err ſyr ach: es werde Licht! 
und 24 ward Eidt, een 
Die von der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗ Direction im 
Mai e. ausgegebenen Bedingungen, unter welchen fie 
die Privat⸗Beleuchtung mit Gas zu übernehmen bereit 


iſt, ſetzen zwar die Verpflichtungen des Publikums, der 


Direction gegenüber, ſehr klar auseinander, laſſen indeß, 
ohne irgend ſelbſt eine Garantie zu bieten, daſſelbe über 
folgende 4 Hauptpunkte völlig im Dunkeln. 

1) Koſten⸗Anſchlag der Einrichtung und 0 

2) ungefähre Koſten⸗Angabe der etwa dabei vor⸗ 

kommenden jährlichen Reparaturen; 
3) etwaige Steigerung oder Ermäßigung der Gas⸗ 
flammen⸗Preiſe, nach Ablauf des contrahirten Jahresz 

4 Garantie einer gewiſſen Lichtſtärke, ins 

dem die, den Bedingungen beigegebenen, lüthogra⸗ 
phirten Gasflammen, zwar auf den Umfang, kei⸗ 
neswegs aber auf 1 Intenſität des zu gewährenden 
Lichtes ſchließen laſſen. 

Es — 105 wünſchenswerth, von der Direction 
gentigende Auskunſt hierüber zu erhalten, bis dahin 
müſſen wir das Publikum auf Es. Matth. Cap. 25. 
V. 4. verweiſen. Breslau, Juli 1846. 

Mu ſikaliſche s. 

Während Herr Kapellmeiſter Marſchner hier be⸗ 
ſuchsweiſe verweilt, hat derſelbe fein Kunſt⸗Intereſſe auch 
auf die hieſigen ſchönen Orgelwerke gerichtet. Er ber 
ſuchte daher am 1Iten d. M. Nachmittags zuerſt die 
Bernhardin⸗Kirche, wo außer Herrn Muſik⸗Direktor 
Heſſe zufäig auch Herr Muſik⸗Director 
aus Schulpforte (früher in Naumburg a. 


—— 


S.) gegen⸗ 


Sollte man übrigens meinen, 


Se (Göin.- Minden) Zaſ.⸗Sch. v. C. 96 
usführungen vor, wenn Friedrich Wilb.⸗Rordbahn Zu. ⸗Sch. b. 


ſo iſt 


ſo geſchah es erſt am 3. Juli. 


Seiffert 


| tigen Charakter ſich auszeichnend, von mächtiger Wirkung 
Demnächſt begab fi Hr. Kapellmeiſter Marſchner 
nach der Eliſabethkirche, woſelbſt Herr Ober⸗Organiſt 
Köhler ebenfalls Einiges auf feinem heroiſchen Ins 
ſtrumente vortrug, und trat hier namentlich eine Orgel⸗ 
Sonate von Felſr Mendelsohn durch imponirenden 
Effect hervor. ; | 


Breslauer Getreidepreife vom 13. Juli. 
N Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 
zen, weißer 


1 
1 
1 


j 80 h 2 r. 
Weizen, gelber. 7 hart 60 bau 15 kr 
1 x 2, 8 ? — „ 63 7 60 7) 
ene 
CCC ˙ 

Actieu-⸗Courſe. } 
Breslau, 13. Juli 
Ober chleſ. Litt. A. 4% p. C. 109%, Gld. . 5 
Breslau-Schweidnie⸗ Freiburger 4% abgeſt. 102 Br. 
dito dito dito Prior. 100 Br 


Nieverſchl. Mark. p. G. 93 % bez. Ende 94% Gib. 
dito Zweigb, (Glog.⸗ Sag) Zul. Sch. v. C. 28 Gi, 


Gb, 
Br. x 
Sachſ.⸗Scht. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ. Sch. p. C. 100%, Gib, 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sck, p. C. 75 Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 82%, Gld. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuf.⸗Sch. p. C. 91% u. 5 Pike 5 
C. — e. 
Magdeburg⸗Wittenberger Zuſ.⸗Sch. p. C. 954 Pi * 
j Breslau, 12, Juli 1846, 
Auf der Breslau⸗ Schweidnigs Freiburger Eſſenbahn 
1600 per der a vom öten bis 1Iten d. Mts. 
onen befördert. Die Einnahme betrug 5502 
Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf. 4 Er BER a 


Wilhelmsbahn (Geſel⸗Oderberg) p. C. 86 


Bekanntmachung. 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin, Yſtadt 
und Stockholm. TR 
Zwiſchen Stettin und Stockholm beſteht eine regel⸗ 
mäßige, wöchentlich einmalige Dampfſchiff⸗Verbindung, 
welche auf der Strecke zwiſchen Stettin und Made 
durch Regierungs⸗Dampfböte, und auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Yſtadt und Stockholm durch die zwiſchen Trave⸗ 


münde und Stockholm führenden Privat⸗Dampfböte 
wird. * Wers 


für eine Perſon auf dem 1. Platze 27 Pr. Cour 


Y Rtl. 

* . 20% Rtl. : 

2 333 10 % Rt.. 

Die nach Stockholm beſtimmten Sendungen können 
unfrankirt oder bis Yſtadt frankirt abgefertigt werden. 
Alle übrigen Sendungen nach Schweden unterliegen 
dem Frankirungszwange u 50555 BAR 

46, 


General⸗Poſt⸗Amt. 

— — — — in 
reu e Neuten ⸗Ve rungs⸗ 
Preupifche Rauten Berficherung 


unter Bezugnahme der Bekanntmachung Einer Wohl⸗ 
löbl. Direction der preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 
in. Nr. 132 dieſ. Ztg. vom 10. Juni d. J. bemerke 
ich untenſtehend die Herren Agenten des Regierungs⸗ 
bezirks Oppeln, welche Anträge zu neuen Verſicherungen 
ſowohl, als auch Nachtragszahlungen auf unvollſtändige 
Einlagen entgegen nehmen und jede erforderliche nähere 
Auskunft über den Geiſt und das Weſen obiger Anſtalt 
bereitwilligſt ertheilen werden. 
In Coſel Herr Porwoll, Stadtſecretär. 

Ereutzburg Or. F. Thomany, Kaufmann, 
Koſchentin Hr. F. Joſch, Wundarzt u. Accoucheur. 
. Neiſſe Hr. J. Haberkorn, Kaufmann. b 
Oppeln Hr. E. Baron, Kaufmann. N 
Natibor Hrn. C. W. Bordollo c Speil, Kaufl. 
Tarnowitz Hr. Joh. Bannerth, Kaufmann. 
Breslau den 11. Juli 1846, 5 
. E. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 
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Berlin, den 11. Juni” 


* 


NM u M 


Letz e N 


Berlin, 13. Juli. — Se. 


Majeſtaͤt der König 
985 is⸗Phyſikus Dr. 

2 t geruht dem Krei fit . 
Er 75 11 13 Pesch, im Negierungs⸗Bezirk Merſe⸗ 
burg, dem. Earholipehen Priester und vormaligen Gym⸗ 
naſtal⸗Lehrer Breuer in Köln, ſo wie dem Bürger⸗ 

meiſter Renner zu. Bolkenhain, im Regierungs⸗Bezirk 


| 


Lirgnis, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dfsglei⸗ 
chen dem Küſter und Schullehrer Wollenberg in 
Woltin, Regierungs⸗Bezirk Stettin, und dem Gerichts⸗ 
ſchulzen Kluge in Oberhof, Kreis Breslau, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, ſo wie den Matroſen Zielcke, 
Kröning und Sanomw und dem Jungmanne umcke⸗ 
von der Mannſchaft des preußiſchen Schiffs „Thereſe 
die Rettungs⸗Medaille am Bande, zu verleihen. 5 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Deſterreich haben dem 

ngenieur⸗Oberſten From, zweiten 
nee in Frankfurt a. M., 

den Orden der Eiſernen Krone ter Klaſſe zu verleihen 
. Excellenz der General⸗Lieutenant, Chef der Land⸗ 
Gendarmerie und Kommandant von Berlin, von Dit⸗ 
furth, iſt nach Neu⸗Salzwerk bei Minden abgereiſt. 

Die königl. Akademie der Künſte ſieht ſich veranlaßt, 
bekannt zu machen, daß zu der diesjährigen Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung im Akademie⸗Gebäude, welche auf Allerhöchſten 
Befehl am 1. Septbr. d. J. eröffnet wird, mufika⸗ 
liſche Inſtrumente nicht können zugelaſſen werden. 

Die königl. Akademie der Künſte hat den kgl. Hof⸗ 
Muftermäler und Verlagshändler Louis Glüer hier⸗ 
ſelbſt, wegen bewieſener Geſchicklichkeit in felbfterfundes 
nen, dekorativen, kolorirten Zeichnungen, zu ihrem aka⸗ 
demiſchen Künſtler ernannt und das Patent für 
denſelben unter heutigem Datum ausgefertigt. 
Konkurrenz um den von der Michael Beer⸗ 

ſchen Stiftung ausgeſetzten Preis. 

Der zu München am 22. März 1833 verſtorbene 
dramatiſche Schriftſteller Michael Beer aus Berlin hat 
durch teſtamentariſche Verfügung ein bedeutendes Ka⸗ 
pital zu einer von des Hochſeligen Königs Majeftät 
Allergnädigſt genehmigten Stiftung ausgeſetzt, um un⸗ 
bemittelten Malern und Bildhauern jüdiſcher Religion 
den Aufenthalt in Italien zur Ausbildung in ihrer 
Kunſt durch Gewährung eines Stipendiums zu erleich⸗ 

tern, welches dem Sieger einer jährlich ſtattfinden Preis⸗ 
bewerbung zu Theil wird, mit deren Veranſtaltung die 
königl. Akademie der Künſte, nach dem Wunſche des 
Stifters Allerhöchſten Ortes beauftragt worden iſt. 
Demgemäß macht dieſelbe hierdurch bekannt, daß die 
diesjährige Konkurrenz um den Michael Beerſchen Preis 
für Werke der Geſchichtsmalerei beſtimmt iſt. Die 
Wahl des darzuſtellenden Gegenſtandes überläßt die Aka⸗ 
demie dem eigenen Ermeſſen der Konkurrenten; doch 
müſſen e 
Studien aus denſelben erſichtlich ſein, eine Höhe von 
8 a und eine Breite von wenigſtens 
2½ bis 2%, Fuß hat N s3efüh 

Unter Um en kann ſelbſt eine einzelne Figur genügen. 
Der Termin der Ablieferung der Gemälde an die Akademie 
iſt der 14. September d. J., und muß jedes, um zur 
Konkurrenz zugelaſſen zu werden, mit folgenden Atteſten 
verſehen ſein: 1) daß der namentlich zu bezeichnende 
Konkurrent ſich zur jüdiſchen Religion bekennt, ein Alter 
von 22 Jahren erreicht hat und Zögling einer deutſchen 
Kunſt⸗Akademie iſt; 2) daß das eingeſandte Gemälde 
von ihm ſelbſt ausgeführt worden iſt. Die fo beglau⸗ 
bigten Bilder werden in die diesjährige Kunft-Ausitel- 
lung der Akademie aufgenommen. Die Zuerkennung 
des Preiſes erfolgt vor Ende September d. J., und 
beſteht derſelbe in einem Stipendium von 500 Rthlrn. 
auf Ein Jahr zu einer Studienreife nach Rom. Die 
Transportkoſten für die mit den vorgeſchriebenen Atteſten 
verſehenen Gemälde übernimmt das Kuratorium der 
Michael⸗Beerſchen Stiftung; die nicht zulaſſungsfähigen 
Arbeiten werden auf Koſten der Einſender zurückgeſchickt. 

Berlin, den 8. Juli 1846. 

Direktorium und Senat der Königl. Akademie der Künſte. 
Dr. G. Schadow, Direktor. 

Berlin, 12ten Juli. (A. P. 3.) Der Guß des 
Hauptheils der Reiter⸗Statue zum Denkmal Frie⸗ 
drich's des Großen, der großrtigen Schöpfung un⸗ 
ſeres Meiſters Rauch, iſt in dieſer Nacht um 12% 
Uhr in den königl. Werkſtätten ausgeführt worden, 
und, ſo viel ſich vorläufig nach der ruhigen Füllung 
der Form und ſonſtigen Anzeichen beurtheilen läßt, 
glücklich gelungen. Es iſt der erſte Guß, der als 
Weihe dieſer durch unſeres Königs Muniſizenz begrün⸗ 
eten Kunſtgießerei für koloſſale Werke aus ihr hervor⸗ 
geht; ihm werden zunächſt die übrigen Theile des ge⸗ 


dachten \ . 1 1 
fielen, 3 155 wie des kunſtreichen Fußge⸗ 
ruin, 12. Juli. — Seit geſtern iſt hier 


unter den 70 5 4 
breitet, e einne allgemein das Gerücht ver⸗ 


i Finanzminiſter Hr. Flottwell ſei ent⸗ 
gegen wünlgen den niederzulegen, was unter den 
würde. Auf den Ehen befonders von Bedeutung ſein 
Börſen-Nachricht noch m der Fonds hat übrigens diefe 
ſchen, daß der Austritt desde pirkt. Wir wollen wün⸗ 
als hochgeſtellter Staatsmande dn Miniſters, welcher 
ſchritt huldigt, ich nicht beftärige,  musmäßen Forte 
beiden Bremer Zeitungen haben hier 940 Verleger der 
reits Schritte gethan, damit das Werbe: ern Orts be⸗ 


t 
gen in Preußen wieder aufgehoben made, wn. 
günſtige Ausſichten haben ſollen. — Es ift erfreut 9 


auch bei Gelegenheit der Berathungen, die neulich ae 
das neue Judengeſetz, insbeſondere über den jüdiſchen 


— 


Bevollmächtigten bei 


die Bilder ganze Figuren enthalten, akademiſche 


haben und in Del ausgeführt fein, 


1552 — 
Kultus und Unterricht, mit einzelnen Individuen aus 
der jüdiſchen Gemeinde hier ſtattgefunden. Die große 
Unparteilichkeit, welche man von oben herab ſtets erſtrebt, 
und die Achtung, welche man höhern Orts jeder Mei⸗ 
nungsanſicht zollt, aufs neue wahrgenommen zu haben. 
Nachdem As nämlich zu Kenntniß gebracht war, daß 
die drei zur Conferenz vorgeſchlagenen Männer nur einer 
Richtung angehörten, ſah man ſich bei der betreffenden 
Behörde ſegleich veranlaßt, auch drei der andern Rich⸗ 
tung angehörende Männer, nämlich drei Vorſtandsmit⸗ 
glieder der Neformgenoffenfchaft, zu gedachter Berathung 
zuzuziehen, um ſo alle Meinungen vertreten zu laſſen. 
Trotz der verſchiedenen Anſichten, die ſich in dieſer be— 
rathenden Verſammlung kund gaben, ſind jene doch mit 
großer Ruhe und Würde ausgetauſcht worden. Die 
Reformgenoſſen haben gedachte Sitzung beſonders mit 
großen Hoffnungen verlaſſen. 

(D. A. 3.) Dr. Hermes ift mit der Conceffion 
für feine „Bürger⸗Zeitung“ auf eine beſondere Schwie⸗ 
rigkeit geſtoßen. Als das Ober-Präſidium die Con⸗ 
ceffion ertheilte, wurde die Mitbethätigung des Berliner 
Magiſtrats zur beſondern Bedingung geſtellt; obgleich 
nun zwar der Berliner Magiſtrat die Nützlichkeit einer 
„Bürger⸗Zeitung“ anerkannte, fo hat er doch in einer 
beſondern Debatte darüber den Beſchluß gefaßt, ſich 
bei einer von dem Dr. Hermes herauszugebenden Bür⸗ 
gerzeitung in keiner Weiſe von Magiſtrats wegen zu 
betheiligen. — Aus guter Quelle erfahren wir, daß 
man betreffenden Orts jebzt damit beſchäftigt iſt, ſäm mt⸗ 
liche Seminare der preuß. Monarchie aus den großen 
Städten wegzuziehen und fie in kleinere Landſtädte zu 
verlegen. a 

(Hann. 3.) Wegen der kürzlich hier gegen die Def: 
ſauer Bank erlaffenen Verordnung ſoll jetzt ein ſehr 

bhafter Notenwechſel zwiſchen dem Präſidenten der 
genſtern, und dem preußiſchen Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ſtattfinden. 


Poſen, 7. Jull. (D. A. 3.) Die Folgen der 
ununterbrochenen Thätigkeit der hieſigen Immediat⸗Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſion treten täglich deutlicher hervor, 
indem nun bereits eine nicht unbeträchtliche Zahl von 
Verhafteten wieder in Freiheit geſetzt und ihren 
Familien zurückgegeben iſt; man darf hieraus wohl den 
Schluß ziehen, daß nur gegen die Gravirten der Pro⸗ 
zeß wirklich eingeleitet werden wird. Seit einigen Ta⸗ 
gen ſoll die Gewißheit da ſein, daß wir unſere geſammte 
Gar niſon behalten werden und die vielbeſprochene 
Verſetzung der Regimenter unterbleibt. Daß unſere 
Militairs, die ſich hier größtentheils häuslich eingerich- 
tet haben, damit ſehr zufrieden find, läßt ſich denken. — 
Unfer jahrelanger Eiſenbahnſtreit hat nunmehr 
endlich auch feine Erledigung gefunden, und es ſteht 
zu erwarten, daß der Bau in unſerer Nähe jetzt ernſt⸗ 
lich und kräftig werde in Angriff genommen werden. 
Der Eiſenbahnhof wird 1, Meile außerhalb der Stadt 
an der Buker Straße in der Nähe des Dorfes Jer⸗ 
zyce angelegt werden. Der ganze Streit um die Oert⸗ 
lichkeit war völlig überflüſſtg, und wir ſtehen jetzt ge: 
nau wieder auf dem Punkte, wo wir vor mehr als 
einem Jahre ſchon ſtanden. 


Vom Rhein, 7. Juli. (Mannh. I.) In Bezug 
auf Beſchränkung der öffentlichen Spielbanken 
find. in den jüngſten Wochen abermals Schritte von 
einigen Regierungen geſchehen, die mit Grund erwarten 
faffen, daß dieſelben von Erfolg fein werden. 


Vom Main, 5. Juli. (Düſſeld. Z.) Debits⸗ 
verbote, verhängt von Bundesregierungen gegen Deuck⸗ 
ſchriften, die in einem andern Bundesſtaate unter gez 
ſetzlicher Autoriſation, d. h. mit Cenſur⸗Erlaubniß, er⸗ 
ſchienen find, ſtehen zwar mit den nationalen Einheits⸗Be⸗ 

bungen unſerer Zeit in prinzipiellem Widerſpruche; 
gleichwohl gehören ſie nicht zu den ſeltenſten Vorkomm⸗ 


zeugt, daß es von 


desregierung, Geheimentach von Mer⸗ 


niſſen. Mit Hinſicht auf die mehr oder minder be⸗ 
glaubigten Gerüchte: es beſchäftige ſich der Bundestag 
mit- einer Reviſion der Bundes⸗Preßgeſetzgebung, dürfte 
eine Vermuthung, die in hieſigen Kreiſen vielfältig ges 
theilt wird, zu formuliren erlaubt ſein. In der Hypo⸗ 
theſe nämlich wird angenommen, daß jene Reviſion 
vornehmlich bezwecken ſoll, durch ein allgemeines 
Cenſur⸗Regulativ die einzelnen Bundesregierungen 
fortan der Nothwendigkeit zu überheben, derlei Debits⸗ 
verbote in Zukunft zu erlaſſen. 


Mannheim, 6. Juli. (Fr. J.) Dem Vorſtand 
der hieſigen deutſchkathol. Gemeinde iſt ein Geſchenk 
von 1144 Fl. 12 kr. als Ertrag einer von edlen 
Frauen und Jungfrauen Mannheims veranſtalteten, 
Verlooſung von Induſtriegegenſtänden zum Beſten der 
Gemeinde zugekommen. 


Vilbel, 9. Juli. (Fe. J.) Wieder ein Schritt 
vorwärts in der deutſch⸗katholiſchen Sache. Der erſte 
eigens erbaute Tempel dieſes Bekenntniſſes iſt vollendet 
und wird am künftigen Sonntag durch einen Gottes⸗ 
dienſt des wackern Offenbacher Pfarrers Keilmann er 
öffnet werden. « i 


Paris, 8. Juli. — Die Börſe war heute faſt 
null. — General Narvaez iſt von Bayonne in Paris 
angekommen. 21 

General Jacqueminot, Commandant der National- 
garden des Seindedepartements, iſt zum Pair von 
Frankreich ernannt worden. 

Der Moniteur veröffentlicht ein Eirculare des Mir 
niſters Duchatel an die Präfekte; daſſelbe enthält 
Inſtructionen, wie ſich dieſe Beamten bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen zu verhalten haben. “N 


Madrid, 1. Zul. — Die neueſten Nachrichten 
aus Portugal lauten nicht befriedigend. Die migucliſtiſche 
Bewegung in den Nordprovinzen war noch nicht unter? 
drückt. Der Herzog von Palmella fuhr die Verwal? 
tung des Landes zu reorganiſiren fort. 

Dem Heraldo wird aus Rom vom 18. Juni mit 
getheilt: „Gutunterrichtete Perſonen verſichern, 5 
Oeſterreich in Uebereinſtimmung mit Frankreich Trup? 
pen beordert hat, um die Aufrechterhaltung des Fri“ 
dens in Italien zu ſichern, und daß, falls ernſte Un? 
ruhen ausbrächen, Frankreich ſeinerſeits Truppen 
Civita⸗Vecchia ſenden wird. Dieſe Haltung des Tul“ 
lerien⸗Cabinets hält die Manöver der revolution 
Propaganda im Schach, und das junge Italien, über“ 
der franzöſiſchen Regierung niemals 
1 den würde, hat auf feine Projecte ver“ 


Amſterdam, 3. Juli. (fr. J.) Hier find fir 
| 
\ 


lich amerikaniſche Schiffsladungen mit Mehl 
angekommen, wovon einige gelöſcht wurden mit 3400 
Faß, jedes von 2 Ctr. Davon wurden 3000 Faß 
oder 6000 Ger. verkauft, und 800 Etr. fanden keine 
Käufer. — In London kamen an: 900,000 Faß 


amerikaniſches Mehl, oder 1,800,000 Ger. Für Wür⸗ 


temberg wurden angekauft 2000 Faß. — Nach Frank 


furt wurden Proben amerikaniſchen Mehls verſandt, 
welche als gutes zweites Vorſchußmehl erkannt wurden. 
— In Liverpool kamen neuerdings gleich große Quan⸗ 
titäten Mehl an. ö 600 


1 
„Rom, 29. Juni. (D. A 3.) Pius IX. hat den 
Römern ſchon jetzt, wie ſie mit aller Zuverſicht behauy⸗ 
ten, die Ausſicht in eine ſchönere Zukunft eröffnet⸗ 
Vor allen Dingen verſichern ſie, daß er am nächſten 
Geburtstage der Madonna (8. Sept.) in einer Gene? 
ralamneſtie allen politiſchen Gefangenen, nur die mit 
Mord befleckten ausgenommen, die Freiheit ſchenken 
werde, wie ſehr auch eine gewiſſe Clique von hohen 
Staatsbeamten und Cardinälen dagegen ſei. Er werde 
außerdem in jeder Woche für das große Publikum zwe 
öffentliche Audienztage frei haben, die ſchweizer Mieth⸗ 
linge aus der Romagna hinter die Alpen zurückſendenn 
Eiſenbrücken und Eiſenbahnen erbauen laſſen, Rom um 
andern großen Städten des Kirchenſtaats die Gas“ | 
leuchtung erlauben und den Beſuch der Gelehrtenver“ 
ſammlungen feinen Unterthanen nicht mehr unterſagen. 


Aus den Donaufürſtenthümern, 20 
Juni. D. A. 3.) Vor ein paar Jahren war 
Judenkind hier von orientaliſchen Geiſtlichen geraubt 
und getauft worden, der damalige preußiſche Genera 
Conſul hatte es ſchon ſo weit gebracht, die Heraus“ 
gabe dieſes in ein Nonnenkloſter geſteckten MA, 
chens zu bewirken, und dem Kinde einen Curato 
beſtellt, ſo daß die Frage, ob die Taufe bolhe | 
behalten, nicht berührt ward. Später mußte er dieſ 


Sache fallen laſſen. Jetzt haben ſich die Aeltern die 
ſes Kindes an den König von Preußen um Schutz ge 
wendet, und es iſt jetzt dem Conſulgt befohlen worden, 
auf der Herausgabe dieſes Kindes zu beſtehen. 

die Antwort des Staatsſecretairs iſt geweſen, daß 


man 
nicht wiſſe, wo es hingekommen. Val 


